
GLÜCKAUF
Berg- und Hüttenmännische Zeitschrift

Nr. 5 2. Februar 1935 71. Jahrg.

Ergebnisse der selektiven Kohlenflotation auf kohlenchemischer Grundlage.
Von Dr. mont. Ing. J. P ö p p e r l e ,  Freiberg (Sa.).

(Mitteilung aus dem Aufbereitungsinstitut der Bergakademie Freiberg.)

, Za-'
itif

In einem f rü h e m  A u fsa tz1 is t  über  das  V erfahren  
der selektiven Kohlenflo tation  auf kohlenchem ischer  
G rund lage  in grenzflächenchem ischer  H insich t ein ­
gehend  berichte t w orden . Danach bau t sich die Kohle 
aus reak tionsfäh igen  und  inerten  Bestandteilen auf, 
die sich in ihrem chemischen Verhalten d e ra r t  u n te r ­
scheiden, daß sie durch  S chw im m aufbereitung  g e ­
t renn t  w erden  können. Die verschiedene chemische 
S truk tu r  der  zu t rennenden  Anteile e r laub t demnach, 
auch solche o rganischen  Stoffe grenzflächenchemisch 
so zu beeinflussen, daß  ihre chemisch bedingten 
physikalischen E igenschaften  ein T rennungsve rfah ren  
ermöglichen.

W enn  man die A ufbausto ffe  de r  Kohle im H in ­
blick auf ihre R eaktionsfähigkeiten  zu t rennen  v e r ­
mag, verlieren die pe trog raph ischen  Bestandteile, 
Glanz-, M att-  und  Fase rkohle ,  m ehr  oder  m inder ihre 
systematische Bedeutung. An ihre Stelle tre ten  die 
mit Hilfe de r  kohlenchem ischen Analyse t rennbaren  
Stoffe der  Kohle. D anach  un te rscheide t  man z. B. bei 
einer Stre ifenkohle neben dem mit P yrid in  e x t ra h ie r ­
baren Bitumen die mit alkalischer P e rm an g a n a t lö su n g  
regenerierbaren  H um ine  und  die opake  M asse  als 
huminähnliche Stoffe, die e r s t  mit s tä rke rn  O x y ­
dationsmitteln , wie mit dem Schulzeschen Reagens, 
abgebaut u nd  mit Alkali verse if t  w erden  können. Den 
bei solchen oxyd ie renden  Angriffen  als w id e rs ta n d s ­
fähig verble ibenden Rückstand  nenn t die K oh len ­
chemie die o rgan is ie r ten  P flanzenreste .  Sie sind fo rm ­
gesetzlich, wie vorw iegend  d e r  pe trog raph ische  
Kohlenbestandteil  F ase rkoh le ,  hochkohlenstoffhal t ige ,  
s tark  inkohlte  Bruchstücke der  Pflanzen, welche 
u rsprünglich  die Kohle geb i ldet haben. U n te r  die 
in aufbere itungstechn ischer  H insicht hier un te rscheid ­
baren reak tionsfäh igen  K ohlenbestandte ile  fallen  d em ­
nach neben dem Bitumen die beiden regener ie rbaren  
H um inarten  als zyklische K ohlenw assers to f fverb in ­
dungen von noch nicht e indeutig  bes tim m ter  chemi­
scher S truk tur.  D er inerte  Kohlenbestandte il  erweist 
sich bei fa s t  allen w e ite n e ra rb e i te n d e n  Prozessen als 
Schadstoff.

Die im fo lgenden  behandelten  u n te r  diesen G e ­
s ichtspunkten erzielten T re n n u n g se rfo lg e  der w a h l ­
weise vorgenom m enen  S chw im m aufbereitung  v e r ­
schiedener A usgangskoh len  tragen  deshalb  auch in 
ihrer  A u sw er tu n g  den e rö r te r te n  kohlenchemischen 
M erkmalen Rechnung.

A u s g a n g s k o h l e n .

F ü r  die F lo ta t ionsversuche  lagen 4 K ohlensorten  
vor, und zw ar  die S taube F, G  und H aus dem R u h r ­

1 B i e r b r a u e r  und P ö p p e r l e :  Selektive Kohlenflotation auf kohlen-
chemiscber Grundlage, Glückauf 70 (1934) S. 933.

bezirk, welche die F orschungss te l le  fü r  angew and te  
K oh lenpe trograph ie  in Bochum zur V erfügung  g e ­
stellt hatte, sowie die sächsische faserkohlenreiche 
Kohlenprobe Z.

Die B eschaffenheit  der  verw endeten  Kohlen ist 
aus der  Zahlentafel 1 ersichtlich.

Z a h l e n t a f e l  1. B eschaffenheit  d e r  A u s g a n g s k o h le n 1.

Ausgangs­
kohle

Asche

%

Flucht.
Bestandt.

%

Vitrit

%

Clarit

%

Durit und 
Ü bergänge

%  '

Fusit

%

Brand­
schiefer

%

F 1 13,0 28,0 57,0 14,0 7,0 15 7,0
G > Staub 10,5 25,4 53,0 5,0 9,4 29 4,0
h ) 11,0 24,2 51,0 14,0 14,0 16 5,0
Z . . .  . 4,1 36,2 23,5 3,5 41,9 29 1,1

1 Für die Staube F, G und H wurden die I. T.-Analysenwerte dem Auf­
satz von K ü h l w e i n :  Fusitabscheidung durch selektive Kohlenflotation, 
Glückauf 70 (1934) S. 247, entnommen.

Die P robe  Z lag als leichtzerbrechliche S tück­
kohle vor, die fü r  die F lo ta t ionsversuche  auf w eniger  
als 900 M aschen/cm 2 zerk le inert wurde .  M it diesem 
A ufsch lußgrad  w aren  die pe trog raph ischen  B estand ­
teile freigelegt.  Die K ohlenprobe ist besonders  reich 
an bitumenreichen M attkoh len  und  an Übergängen, 
die u n te r  dem M ikroskop  im trocknen Körneransch liff  
leicht fü r  F ase rkoh le  gehalten  w erden  können. Die 
Fase rkoh le  se lbst w eis t verhä ltn ism äßig  viel Bitumen 
auf, u nd  zw ar  o f t  m ehr als die dazugehörige  G lan z ­
kohle.

Die T re n n u n g  d e r  Kohlen durch  Schw im m ­
aufbere itung  in reak tionsfäh ige  und  inerte  Schaum ­
p roduk te  erfo lg te  in der Callow-Röhre. Bei g le ich ­
zeitigem Drücken d e r  reak tionsfäh igen  Stoffe w urden  
die inerten abgeschäum t und einmal nachgere in ig t.  
D er reak tionsfäh ige Anteil w u rd e  sodann  von den 
Bergen g e t re n n t  u nd  ebenfalls e inm al nachgerein ig t.

D e r  T r e n n u n g s e r f o l g .

F ü r  die B eurteilung des T re n n u n g se rfo lg e s  g ib t 
es in der  selektiven Kohlenflo ta tion  grundsä tz l ich  
zwei W e g e :  1. die k o h lenpe trog raph ische  U n te r ­
suchung der  Schaum produk te  im K örneransch lif f  u nd
2. die kohlenchemische Analyse. Die Vor- u nd  N ach ­
teile d ieser  beiden M öglichkeiten  zur  E rfo lg se rm it t ­
lung lassen sich b isher  nicht eindeutig  aufzeigen, 
weil es noch an zah lre ichem  U nte r lagen  fehlt. A n d e r ­
seits ist b isher  nur  die koh le n p e tro g rap h isch e  
Analyse ausgebau t  und verfe ine r t  w o rd e n ,  obw ohl 
man zu ih rer  Ü berp rü fung ,  z. B. du rch  T ie g e l ­
verkokung  o d e r  B ackfäh igkeitsbestim m ungen , n u r  die 
V erkokungse igenschaf ten  der  au fbere ite ten  Kohlen 
herangezogen  hat. Eine V erbesse rung  der  K o h len ­
substanz durch S chw im m aufbere itung  erw eis t  jedoch



nicht allein in verkokungstechnischer  H insicht ihren 
praktischen W ert ,  sondern  berü h r t  ganz  allgemein 
alle w eiterverarbeitenden  P rozesse  de r  Kohlen ­
industrie,  z. B. die Brikettierung und nicht m inder 
auch die H ydrierung .

Im vorliegenden Falle ist deshalb  in e rs te r  Linie 
die kohlenchemische Analyse de r  A ufbere itungs ­
erzeugnisse fü r  die E rrechnung  des T re n n u n g s ­
erfo lges herangezogen  worden. Bevor da ra u f  e in ­
gegangen  wird, sollen die in Betracht kom m enden 
chemischen G rundlagen  kurz e rö r te r t  w erden.

W ie eingangs erwähnt,  sind am Aufbau d e r  Kohle 
4 verschiedene, se lbst mikroskopisch m ehr  oder 
minder unterscheidbare Stoffe beteiligt.  Die Bitumina 
bestehen aus hochpolym erisier ten  H arzen  und 
W achsen und wahrscheinlich noch aus ändern, 
chemisch noch unbes tim m ten o rganischen  Stoffen. 
Sie können mit Pyridin nach ach ts tündigem  Kochen 
am Glyzerinbade herausge lö s t  w e r d e n 1. Die W e ite r ­
verarbeitung und Isolierung e r fo lg t  mit Ä thyläther  in 
der  Soxhletvorrichtung. Ihre  M engen  sind jedoch so 
gering, daß sie grenzflächenchemisch in der selektiven 
Steinkohlenflotation vernachlässig t w erden  können.

Die Humine sind jene Stoffe, die sich mit alkali­
scher P erm angana t lö sung  abbauen und  in Lösung 
bringen lassen. Über besondere U ntersuchungen  des 
Verlaufes d ieser  Reaktion ha t  F r a n c i s  be r ich te t2. 
Danach hande lt  es sich um eine m onom olekulare  
Reaktion. Das Verhältnis des aus dem P e rm an g a n a t  
verbrauchten  S auerstoffs  zur aufgelösten  Humin- 
menge ist fü r  jede Kohle in den ersten  Stufen der  
Oxydation  nahezu ste t ig ;  e rs t  am Schluß der  Reaktion 
nim mt es plötzlich zu. Von da an schreite t die 
O xydation  ohne entsprechende Abnahme des Rück­
standes vorwärts .  H ier  beginnen bereits d ie  humin- 
ähnlichen organischen  Stoffe zu oxydieren  und  ebenso 
langsam  in Lösung zu gehen. Auf G ru n d  von vielen 
Reihenversuchen konnte do r t  festgeste ll t  werden , daß 
für  jede Kohle en tsp rechend  dem ihr eigenen Humin- 
anteil und ihrem Inkoh lungsg rad  ein Reaktiv itä ts ­
fak to r  kennzeichnend ist. D ieser F ak to r  K ste llt  den 
Koeffizienten der  Reaktionsgeschwindigkeit d a r  und 
ist gegeben durch die Beziehung x =  a ( l - e _Kt); darin  
bedeute t x die in der  Zeit t  gelöste  H um inm enge und 
a die zur vollständigen Zersetzung der  H um ine e r ­
forderliche O xydationsm ittelm enge . Je chemisch reifer 
eine Kohle ist, des to  kleiner wird  die R eaktions ­
geschwindigkeit. Diese soll nahezu der  reziproke W e r t  
des Koeffizienten K sein. Mit Hilfe einer alkalischen 
P e rm angana t lö sung  lassen sich also die reg e n er ie r ­
baren H um ine in Lösung bringen. Die so behandelte  
ex trah ie rte  Kohle wird  demnach nur  noch die humin- 
ähnlichen Stoffe als semi-inerte oder  opake  M asse  der 
Kohle und die o rganisier ten  P flanzenreste  enthalten .

In den letzten Stufen der  alkalischen P e rm a n g a n a t ­
reaktion beginnt allmählich auch die opake M asse  zu 
oxydieren. Ihre Reaktionsfäh igkeit  ist bei w eitem  g e ­
r inger  als die de r  eigentlichen Humine, so daß  man 
bei der  O xydation  und Verseifung m it  P e rm a n g a n a t  
und Alkali von einem g u t  bes tim m baren E ndpunk t 
der  Reaktion sprechen kann.

In vers tä rk tem  M aße  w erden  die huminen K ohlen ­
bes tandteile  bekanntlich von dem Schulzeschen Rea-

1 W h e e l e r :  The rational analysis of  coal, Colliery Ouard. 142 (1931) 
S. 1878.

2 F r a n c i s :  The mechanism of  the alkaline permanganat oxidation  
o f  coal , Fuel 12 (1933) S. 128.

gens angegriffen ,  e iner  M ischung  von Salpetersäure , 
W a sse r  und  Kaliumchlorat.  Sämtliche S toffe  werden 
dam it bis auf  die o rgan is ie r ten  P f lanzen res te  oxydiert 
und  lassen sich sodann  mit Alkali verseifen. D er  End­
punk t  de r  Reaktion m it alkalischer  P e rm an g a n a t ­
lösung  t r i t t  im Vergleich zu der  verstärkten 
O xyda tion  mit dem Schulzeschen R eagens etwas 
f rü h e r  ein. D as A lk a l ipe rm angana tve rfah ren  läß t also 
die opake  M asse  m ehr  oder  w en ig e r  unberüh r t ,  so 
daß es mit H ilfe d ieser  beiden kohlenchemischen 
A nalysenverfahren  möglich  ist, die eigentlichen 
Humine, die semi-inerte o d e r  o p ak e  M asse  und  die 
o rgan is ie r ten  P flanzenres te ,  vone inande r  zu trennen 
und  m engenm äßig  zu erfassen.

F ü r  die B eurte ilung  von reak tionsfäh igen  und 
inerten A ufbere itungserzeugn issen ,  w ie sie bei der 
selektiven K ohlenflo ta tion  anfallen , kann man dem­
nach die kohlenchem ische A nalyse  m it Hilfe des 
Schulzeschen R eagens vor te i lha f t  heranziehen. Selbst 
die T re n n u n g  der  Kohle durch  Schwimmaufbereitung 
in ihre G efügebes tand te i le  Glanz-, M att-  und  Faser­
kohle, also eine T re n n u n g  nach pe trog raph ischen  Be­
s tandteilen, w ird  sich d e r  kohlenchem ischen  Analyse 
bedienen können, da bekanntlich  der  G e h a l t  an inerten 
Bestandteilen im allgem einen von d e r  F ase rkoh le  über 
die M attkoh le  zu r  G lanzkohle  a b n im m t1. Die Unter­
schiede in den Anteilen an o rgan is ie r ten  Pflanzen­
resten  sind besonders  g ro ß  zwischen der  Faserkohle 
und der  Glanz- bzw. M attkohle .

Bei de r  kohlenchem ischen A nalyse  d e r  einzelnen 
F lo ta t ionse rzeugn isse  m uß m an noch die chemische 
Reife der  A usgangskoh le  beachten. M it  zunehmender 
Inkohlung  w erden  die reg en er ie rb aren  huminen Stoffe 
im mer r e a k t io n s trä g e r ;  das  O xydationsm it te l ,  das zur 
Lösung d ieser  S toffe im stande sein soll, muß daher 
mit zunehm ender  Reife de r  Kohle s tä rk e r  werden. Die 
bekannte  A bhängigkeit  de r  O xyd ie rba rke i t  der  Kohlen 
von ih rer  chemischen Z usam m ensetzung  oder ihrer 
chemischen Reife ist bere its  e ingehend  untersucht 
w o rd e n 2. Diese U n te rsuchungen  haben fo lgende Er­
gebnisse gezeitigt. Chem isch ju n g e  Kohlen (lower 
rank )  nehm en bei d e r  O x y d a tio n  g rö ß e re  M engen an 
Sauers to ff  auf  als chemisch re ifere  Kohlen, w as auf 
dem V orherrschen  einer g r o ß e m  Anzahl von reak­
tionsfäh igen  M olekelg ruppen  beruhen  soll. Außer­
dem sollen die G ru p p e n  einen g r o ß e m  Kohlenstoff­
g eha l t  aufweisen. Die durch  die chemische Struktur 
bed ingte  U nbeständ igke it  der  chemisch jüngern 
Kohlensubstanz h a t  zur  Folge,  daß  eine Bestimmung 
der  R eaktionsfäh igke it  d e r  Kohle m it Hilfe von 
O xydationsm it te ln  mit F ehlern  beh a f te t  und  daher 
nicht anw endbar  ist.

Chemisch reifere Kohlen liefern jedoch  sehr gut 
b rauchbare  W er te .  Nach dem K oh lens to ffgehalt  der 
A usgangskoh le  r ich te t  sich die K onzentra tion  des 
O xydationsm it te ls .  D em nach ergeben  kohlenchemische 
A nalysen von Kohlen m it K oh lens to ffgehalten  von 
7 9 - 9 0  o/o mit den en tsp rechenden  K onzentrationen an 
Salpe tersäure ,  W a s s e r  und  K alium chlora t stetige 
M engen  an o rgan is ie r ten  P f lanzenres ten ,  also inerten 
Bestandteilen , bei dem selben  K ohlens to ffgehalt  der 
Kohlen u n te r  g leichen V ersuchsbedingungen .

Z u r  E rm it t lung  des T re n n u n g se rfo lg e s  ist somit 
bei den vorliegenden U ntersuchungen  das  kohlen-

1 F r a n c i s  und W h e e l e r ,  Safety Mines Res. Bd. 1926, Nr. 28.
a F r a n c i s  und M o r r i s :  Relationship between oxidizability and

composit ion of coal, Bull. Bur. Mines, Nr. 340.
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chemische V erfahren  herangezogen  w orden . Je nach 
dem K ohlens toffgehalt  der vorliegenden A u sg an g s ­
kohle w urde  je 1 g  der  F lo ta tionserzeugnisse  m it  den 
entsprechenden Konzentrationen an Salpe tersäure  
und Kaliumchlorat im Erlenmeyerkolben am Rückfluß 
8 h gekocht,  abgekühlt,  im G lasfr it ten tiege l filtriert 
und  mit heißem W a sse r  g u t  ausgew aschen . D er so 
erhaltene R ückstand w u rd e  m it 240 cm 3 "/ö-Natron- 
lauge ebenfalls im Erlenm eyerkolben  am Rückfluß 1 h 
gekocht, f i l tr ie rt  und  gew aschen . Dieser Rückstand 
e rgab  den Anteil an inerten Bestandteilen. Seine V e r ­
aschung er laubte  sodann  die E rrechnung  der  M enge 
inerter Bestandteile, auf  aschen- und  w asserfre ie  S ub ­
stanz bezogen.

H ier  ist noch auf  den E inw and hinzuweisen, daß 
die als nicht ex trah ie r t  analysierten Kohlen fehlerhafte  
W e r te  ergeben. Von einer vorhergehenden  Extraktion  
w u rd e  deshalb abgesehen, weil die B itumina einerseits 
nur  in kleinen M engen vorhanden  sind, anderse its  aber 
bei so vers tä rk te r  O xydation  in wasserlösliche oder  
verseifbare Stoffe übergehen  d ü r f te n 1.

Den A ufbere itungserfo lg  nach M engenausbringen  
und Aschengehalten g ib t die Zahlentafel 2 w ieder.

Z a h l e n t a f e l  2. M e n g e n a u sb r in g e n  und  A sch e n ­
geha l te  d e r  F lo ta t ionse rzeugn is se .

Mengenausbringen
rr¡£

Irrrt»

Kohle
reaktions- jn p r tp t . 

fähiges l n e r l e s

Erzeugnis
Berge

reaktions- j f  
fähiges  l n e r x e s

Erzeugnis
Berge Auf­

gabe

cèa % °/o % o/o % % %

F 67,6 22,7 9,7 5,30 6,10 65,0 13,0
H 64,0 25,9 10,1 6,00 5,00 50,0 11,0
G 84,4 11,3 4,3 7,00 2,12 55,0 10,5
Z 65,1 33,9 1,1 3,18 1,18 53,2 4,1

Aschengehalt

Die A btrennung  der Berge ist dem nach ohne 
Schwierigkeiten möglich, so daß  betr iebsm äßig  noch 
bessere E rgebnisse  erzielt w erden  können. H e r v o r ­
zuheben sind vo rw eg  einige besonders  niedrige 
Aschengehalte von inerten S chaum produkten .  Die 
Kohlen Z u nd  G  liefern solche P roduk te  m it A schen ­
gehalten von 1,2 und  2,1 o/o. Es scheint, daß  die A b ­
trennung  der  Berge durch die besondere  Behandlung 
der T rübe  m it den e rw ähn ten  Drückern  besonders  
begüns tig t  w ird.

W ie zu e rw arten ,  ändern  sich auch die G a s ­
gehalte der  Schaum produk te  gegenüber  denen der 
entsprechenden Ausgangskohlen .  Die Zahlentafe l 3 
verzeichnet die G asgehal te  der  verschiedenen A uf ­
bereitungserzeugnisse.

Z a h l  e n t a f e l  3.
G asg e h a l te  d e r  F lo ta t ionse rzeugn is se .

Reaktionsfähiges Inertes
Kohle Schaumprodukt

% % %

F 28,0 29,4 19,4
G 25,4 26,0 19,7
H 24,2 28,7 24,8
Z 36,2 41,4 33,0

Die Kohle Z ist eine G asflam m kohle .  D er m ikro ­
skopische Befund der  Schaum produk te  zeigte eine 
nahezu reine T ie n n u n g  der  pe trog raph ischen  B estand ­
teile F ase rkoh le  und  G lanz-M attkohle .  Dem In ­
k o h lungscharak te r  d ieser  Kohle en tsprechend  w eis t

1 K r e u l e n ,  Brennstoff-Chem. 15 (1934) S . l l .

das inerte S chaum produk t noch einen erheblichen 
G asgeha l t  auf  gegenüber  einem noch g r o ß e m  G a s ­
reichtum der  reak tionsfäh igen  Erzeugnisse.

ln den Abb. 1 und 2 sind die T iegelkoksproben der 
einzelnen Aufbere itungserzeugnisse  w iedergegeben . 
Die Kohlen Z und  G  ergeben ein inertes S chaum - 
produk t,  das nur pulvrigen oder  leicht zerbrechlichen 
Koks liefert.  Die dazugehörigen  reak tionsfäh igen  
Schaum erzeugnisse blähen und schmelzen g u t  und 
geben silbrig g länzende Kokse.

F  '  H
~  L . * .

Abb. 1. Tiegelkoksproben von Glanz-Mattkohlen- 
und Faserkohlenschaumprodukten. Staube F und H.

Abb. 2. Tiegelkoksproben von Ausgangskohle G 
sowie Glanz-Mattkohlen- und Faserkohlenschaumprodukten 

der Staube G und Z.

Der T rennungse rfo lg  des A ufbere itungsverfahrens 
w u rd e  in der  erw ähn ten  W eise erm itte lt .  Je nach dem 
chemischen Alter der auf  w en iger  als 6400 M aschen /cm 2 
zerkleinerten Kohle gelangten  verschiedene K onzen ­
tra t ionen  der  O xydationsm it te l  zur U ntersuchung , und 
der so erhaltene Rückstand der  Kohle w u rd e  sowohl 
mikroskopisch  beobach te t  als auch m engenm äß ig  e r ­
faßt.  Als endgültige  K onzentration  des Schulzeschen 
Reagens fü r  eine bestim m te Kohle be trach te te  'm a n  
diejenige, die einen Rückstand  an inerten, m ik ro ­
skopisch nur  noch o rgan is ie r te  P flanzenreste  ze igen ­
den Stoffen hinterließ. Die M enge des Rückstandes 
m uß te  tro tz  s tä rkern  O xydationsang rif fe s  annähernd  
s te t ig  bleiben.

Die so erhaltenen Gehalte  an inerten u nd  rea k t io n s ­
fähigen Stoffen geben, den grenzflächenchemischen 
G rund lagen  des A ufbere itungsverfah rens  angepaß t ,  
g u t  b rauchbare  W erte .  Die fü r  die einzelnen Kohlen 
erm itte lten  Konzentrationen des O xydationsm it te ls  
sind fü r

F . . 70 cm3 4 n - H N 0 3 +  30 cm j H , 0  +  3 g  KCIO-,
H . . 80 cm3 4 n - H N 0 3 +  20 cm 3 H^O +  3 g  K C 103
G . . 40 cm3 4 n - H N 0 3 +  60 cm 3 H , 0  +  3 g  KCIO,
Z . . 40 cm3 4 n - H N 0 3 +  60 cm 3 H , 0  — 2 g  K C 103

Die einzelnen G ehalte  und die dazugehörigen  W e r te  
des A usbringens siad aus der Zahlentafe l 4 ersichtlich.

Z a h l e n t a f e l  4. T re n n u n g se rfo lg e ,  bezo g en  
auf aschen- und  w asse r f re ie  Kohle.

Kohle

Gehalt in % an Ausbringen in %  an

Reaktionsfähigem  

gäbe R ’ I ‘

Inertem

Auf- p  i 
gäbe K  1

Reaktions­
fähigem

R I

Inertem 

R 1

F 82,0 92 45 18,0 8 55 88,4 1 1 , 6 35,0 65,0
H 89,2 97 70 1 0 ,8 3 30 77,5 22,5 20,0 80,0
G 83,5 8 8 50 16,5 12 50 92,8 7,2 64,0 36,0
Z 82,3 94 60 17,7 6 40 74,8 25,2 22,5 77,5

1 R =  reaktionsfähigem Schaumerzeugnis  (Glanz-Mattkohlenprodukt),  
inertem Schaumerzeugnis  (Faserkohlenprodukt).
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In d ieser Zahlentafel sind die G eha lte  de r  A us­
gangskohle  an reaktionsfähigen und inerten Stoffen je 
auf 100 zu beziehen. Demnach erg ib t  z. B. die Summe 
der  jeweiligen Gehalte  an reak tionsfäh igen  Stoffen 
im Faserkohlen-  und G lanzkoh lenschaum produk t 
w ieder  100.

H ier  muß darauf  hingewiesen w erden, daß  die 
Gehalte  an inerten Stoffen keinen unm itte lbaren Rück­
schluß auf die Gehalte  an Faserkoh le  zulassen. Die 
innige Verwachsung von organisier ten  Pflanzenresten ,  
die bei der  beschriebenen kohlenchemischen Analyse 
im Rückstand verbleiben, mit den Huminen ist be ­
sonders bei d e r  M attkohle  ausgepräg t.  D er fü r  die 
F lotation erforderliche A ufsch lußgrad  g enüg t  nicht, 
um diese verschiedenen Stoffe freizulegen. Eine d e r ­
artige Analyse von faserkohlenreichen P roduk ten  w ird  
jedoch unmitte lbar auf den m engenm äßigen Anteil an 
F aserkohle  schließen lassen, denn d ieser  petro- 
g raphische Bestandteil bes teht bis auf seine huminen 
Infiltrationen oder  U m hüllungen fas t  ganz aus o rg an i ­
sierten Pflanzenresten. Die fü r  Fase rkoh lenproduk te  
ermittelten Gehalte  an inertem G u t  werden d ah e r  im 
allgemeinen kleiner sein, als es einer kohlenpetro- 
g raphischen  Analyse entspricht. U m gekehrt w erden 
aber G lanz-M attkohlenprodukte  verhältn ism äßig  
höhere W erte  an inerten Stoffen ergeben, da die 
K ohlenpetrographie  beispielsweise nur  von M attkohle  
oder  Übergängen spricht, nicht aber die in solchen Be­
standteilen eingeschlossenen organisier ten  P flanzen ­

reste  m engenm äßig  erfaßt.  Eine solche E rm it t lu n g  des 
T ren n u n g se rfo lg es  liefert daher  im Vergleich mit der 
koh lenpetrograph ischen  A nalyse verläßliche u n d  eher 
ungünstigere  W erte .  W ie aus der  Zahlentafe l 4 er­
sichtlich ist, befr ied ig t d e r  T re n n u n g se r fo lg  durchweg. 
Lediglich der  S taub G weis t ein zu n iedriges Aus­
bringen an inerten Stoffen auf, w äh rend  der  ent­
sprechende G eh a l t  im sogenann ten  F ase rkoh len ­
schaum produk t 50 o/o beträgt.

Zur E rm itt lung  des T re n n u n g se rfo lg e s  einer selek­
tiven Kohlenflotation kom m t dieses V erfahren  ebenso­
w enig  wie die I. T .-Analyse im Anschliff  in ihrer 
jetzigen D urch füh rung  fü r  eine be triebsm äßige Über­
w achung des F lo ta t ionsbe tr iebes  in F rage.  H ier sollte 
lediglich die G ü te  des angew and ten  A ufbere itungs­
verfah rens  ü b e rp rü f t  werden. B etr iebsm äßig  lassen 
sich ste ts  je  nach den örtlichen V erhältn issen  einfache 
und rasch durch füh rba re  P rü fa r te n  finden.

Die Abb. 3 - 6  geben die beiden Schaum produkte 
der  aufbereite ten  Kohlen wieder. N ur die Probe F 
zeigt im inerten  S chaum produk t noch m ehre re  Glanz­
kohlenstücke. Selbst bei dem Staub G  mit einem Anteil 
von 72 o/o un te r  1 0 000  M aschen/cm - ist ein guter  
T rennungse rfo lg  zu verzeichnen, w äh ren d  das reak­
t ionsfähige S chaum produk t neben den feinsten  Glanz- 
M attkohlente ilchen noch einen reichlichen Anteil an 
F aserkohle  erkennen läßt.  Nach der Zahlentafe l 4 en t ­
hält  dieses Erzeugnis noch 12 o/0 inerte  Bestandteile.

Die p rak tischen  E rgeb ­
nisse d ieser  selektiven Kohlen­
f lo ta tion  beweisen demnach 
die B rauchbarke it  des ange­
w and ten  Verfahrens. Damit 
läß t sich aber nicht allein 
eine A b trennung  der  Fase r ­
kohle von d e r  Glanz- und 
M attkoh le  nach petrographi-  
schen G esich tspunk ten  vor­
nehmen. D as auf  kohlenchemi­
scher G ru n d lag e  entwickelte 
A ufbere itungsverfah ren  er­
möglicht ganz allgemein eine 
T re n n u n g  der  Kohle in reak­
t ionsfäh ige und  inerte Be­
standteile ,  erreicht also das 
praktisch  anzustrebende  Ziel 
einer  selektiven Kohlenflota­
tion. Dies bedeu te t  zugleich 
eine wesentliche Bereicherung 
der  E rkenn tn is  fü r  die Auf­
gabe der  T re n n u n g  der  Glanz- 
von der  M attkoh le  durch 
Schwim m aufbereitung. Selbst 
die V erbesserung  der  reinen 
M attkoh lensubstanz ,  die in 
einer besondern  M ittei lung be­
handelt  w erden  wird, ist nach 
diesen G rund lagen  möglich.

Abb. 3. Staub F. Abb. 4. Staub H.

W i r t s c h a f t l i c h e r
A u s b l i c k .

Abb. 5. Kohle Z. Abb. 6. Staub G.

Abb. 3 -6 .  Faserkohlen- und Glanz-M attkohlenschaumprodukte 
im Vergleichsbild, v 65, trocken.

Auf die Kosten einer 
selektiven Kohlenflotation 
kann hier  nicht näher  ein- 
geg angen  w erden . Sie dürften 
sich je  nach den vorherrschen ­
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den örtlichen Bedingungen errechnen  lassen, w erden  
sich jedoch ste ts  in le icht e r träg lichen  Grenzen  be ­
wegen.

Die V erw ertung  der  bei diesen A ufbe re i tungs ­
verfahren  anfa llenden  rea k t ions trägen  Schaum ­
produk te  ist bis heu te  noch eine offene F rage.  Ihre 
Lösung w ird  aber  gefunden  w erden , w enn sich die 
K ohlengruben, fü r  welche eine f lotative V erbesserung  
der  K ohlensubstanz eine E rn ied r ig u n g  der  G e ­
s tehungskosten  fü r  den gesam ten  Betrieb bedeutet,  
ernstlich dam it befassen.

Dabei sei auf  die M öglichkeit  e iner V erw ertung  
der  sogenann ten  F ase rkoh lenschaum produk te  im 
K ohlens taubm otor  hingewiesen. Nach d e r  Zahlen ­
ta fe l 2 haben die A ufbere itungserzeugn isse  der 
Kohlen Z und  G A schengehalte  von  1 ,2 -2 ,1  o/o. Es 
lag  nahe, diese aschenarm en S taube hinsichtlich ihrer 
V erw endbarkeit  im K ohlens taubm otor  au f  ihren 
A schencharak ter  zu untersuchen.

D ieser M o to r  ist heute so w eit durchgeprüf t ,  daß 
seiner begehr ten  E in fü h ru n g  in die P rax is  nichts m ehr 
im W ege  steht,  w enn  m an die A schenfrage d e r  zu 
verw endenden  K ohlenstaube zu lösen o d e r  die V er­
schleißkosten durch H ers te l lu n g  besonders  versch le iß ­
festen  W e rk s to f fe s  zu verr ingern  vermag. Nicht nu r  
die Aschenmenge, sondern  auch die A schenzusam m en­
setzung spie lt fü r  den S taubm otor  eine aussch lag ­
gebende R o l le1. D ah e r  sind die S taube Z, G  und  H 
auf ihre A schenzusam m ensetzung  un te rsu c h t  worden. 
Die Zahlentafe l 5 un te rr ich te t  über die A nalysenw erte .

Z a h l e n t a f e l  5. D ie Z u sa m m e n s e tz u n g  d e r  A sche i  
und die Schle ifzahlen  von  ine rten  S ch au m p ro d u k ten .

Kohle Asche a i 2o 3 S i0 2 Fe2O a Rest Schleifzahl

Z 1,18 8,73 39,54 12,64 39,09 14000
o 2,12 15,60 44,85 10,70 28,85 21 400
H 5,00 3,95 43,75 12.75 40,55 9 600

1 Analyse von Ingenieur V o g l  ausgeführf.

Die nach der  H är te sk a la  von D ana  aus den 
W erten  fü r  A120 3, S i 0 2 u n d  F e 2O s erm itte lten  
Schleifzahlen liefern einen M a ß s ta b  für  die G e fä h r ­
lichkeit der  K ohlenaschen als Schleifmittel.  W ie  aus 
der  Zahlentafe l 5 ersichtlich ist, w eisen diese für  
sonstige  w eiterverarbei tende P rozesse  schädlichen 
Kohlensorten  annehm bare  Schleifzahlen auf. Die auf 
1 0 0 0 0  kcal kg  Kohle bezogene A schenm enge wird  
Aschenzahl g e n a n n t  u nd  d a r f  1 5 0 - 2 0 0  g  nicht ü b e r ­
s teigen, w enn  noch eine V erw endung  solcher Kohlen 
im S taubm otor  möglich sein soll. D a  die inerten

1 S c h u l t e  und L i t t e r s c h e i d t :  Die Zukunftsaussichten des Kohlen­
staubmotors, Glückauf 70 (1934) S. 1193.

Schaum produkte  infolge ih res  natürl ichen  Inkohlungs-  
vo rsp runges  gegenüber  den reak tionsfäh igen  E rz eu g ­
nissen einen höhern  W ärm einha l t  e rw ar ten  lassen, 
können sich die Aschenzahlen  noch vor te i lhaf t  
erniedrigen. Zur B eurteilung des verschiedenen 
W ärm einhaltes  der  gew onnenen  A ufbe re itungserzeug ­
nisse is t der  obere  H eizw ert  de r  S taubsorten  in der  
Kröckerschen Bombe bes tim m t w orden . Die E rg e b ­
nisse der  U ntersuchung  und  die da ra u s  errechneten  
Aschenzahlen gehen aus de r  Zahlen tafe l 6 hervor.

Z a h l e n t a f e l  6. O b e re r  H e izw er t  d e r  S taube  und 
A schenzah len  d e r  ine rten  A u fb e re i tu n g serzeu g n isse ,  

b ezogen  auf aschenha lt ige  S taube.

Kohle

O berer Heizwert in kcal Aschenzahl 
der inerten 

Schaum­
produkte

g

A usgangs­
kohle

reaktionsfähiges inertes 
Schaumprodukt

Z 7150 6960 7810 15
G 7130 7420 7870 27
H 7100 7650 8140 61
F 6550 7060 8380 73

Die obern  H eizw erte  der  einzelnen P roduk te  
lassen  v o re rs t  erhebliche U ntersch iede erkennen , die 
sich um 4 0 0 - 1 0 0 0  kcal bewegen, eine Tatsache,  die 
m it dem Voreilen der  o rgan is ie r ten  P flanzen res te  in 
der  chemischen Reife vollständig  in E ink lang  steht. Die 
sich daraus  ergebenden Aschenzahlen sind besonders  
fü r  die S taube Z und G  sehr niedrig  und  lassen  ebenso 
wie die Schleifzahlen eine güns t ige  V erw ertung  dieser  
F ase rkoh lenschaum produk te  im K oh lens taubm otor  
vermuten.

M it diesem kurzen H inw eis  auf  eine besondere  
V erw ertung  der  F ase rkoh len  im allgemeinen und  der  
inerten  Schaum produkte  der  selektiven K ohlen ­
f lo ta tion  im besondern  sei eine A nregung  zu nähererö Ö
P rü fu n g  dieser  M öglichkeiten gegeben.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

D as in einem f rü h e m  Aufsatz da rge leg te  neue 
V erfahren der selektiven Kohlenflo ta tion  auf k oh len ­
chemischer G rund lage  is t  an einigen S te inkohlen ­
p roben  m engenm äßig  g e p rü f t  w orden . Die E rm it t lung  
des T re nnungse rfo lges  wird  im G egensa tz  zur kohlen- 
pe trog raph ischen  A nalyse mit kohlenchem ischen V er­
fah ren  durchgeführ t .  D anach fallen  bei der  w ahlw eise  
vorgenom m enen  S chw im m aufbereitung  rea k t io n s ­
fäh ige und  inerte  Schaum produk te  an. Auf die be ­
sondere  V erw ertung  der  inerten  A u fbe re i tungserzeug ­
nisse im K oh lens taubm otor  w ird  an H a n d  von 
Aschenzahlen, Schleifzahlen und  H eizw er tbes t im m un ­
gen hingewiesen.ö O

Die E ignungsprüfung von Brikettpech und ihre Bedeutung 
für den Brikettierungsvorgang.

Von Dr.-Ing. W. R e e r i n k  und Dipl.-Ing. E. O o e c k e ,  Ingenieuren beim Verein zur Ü berwachung 
der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen zu Essen.

(Mitteilung aus dem Ausschuß für Steinkohlenbrikettierung.)

(Schluß.)

S c h n e l l v e r f a h r e n  z u r  B e t r i e b s u n t e r s u c h u n g  Viskosität und B rike ttfest igkeit  zu p rüfen ,  haben w ir
v o n  B r i k e t t p e c h e n .  in Abb. 13 die jeweils bei 100° B e tr ieb s tem p era tu r  e r-

Um die E rgebnisse  der Labora to rium sbrike t t ie -  mittelte durchschnittl iche B rike ttfes t igkei t  über  der
ru n g  noch n ähe r  auf  die A bhängigkeit  zwischen Pech- absoluten V iskositä t des be tre ffenden  Peches bei 100*
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aufge tragen . Ein gesetzm äßiger  Z usam m enhang  
zwischen Pechviskosität und  Brikettfestigkeit ist d a r ­
aus k la r  zu ersehen. Die Versuchspunkte bilden eine

Abb. 13. Abhängigkeit zwischen absoluter Pechviskosität 
und Brikettfestigkeit.

Kurve, deren s tärks te  K rüm m ung  bei niedrigen 
Z ähigkeitsw erten  und  entsprechend hohen Brikett ­
festigkeiten liegt. Das s tarke Ansteigen der Kurve 
von Pechen mit niedriger  Zähigkeit bei 100° bes tä t ig t  
die aus der Arbeit von Broche und Nedelmann und  
aus dem Betriebe bekannte Tatsache, daß  W eichpeche 
besonders  günstige  Brikettierungseigenschaften  au f ­
weisen. H ie rau f  w ird  weiter unten noch näher  e in ­
gegangen . Durch P rü fu n g  der bei den einzelnen V er ­
suchen erhaltenen Preßlinge auf Klang, Abriebfest ig ­
keit u nd  Bruchfläche lassen sich die 9 untersuchten  
Peche in verschiedene Güteklassen gliedern. Die 
Peche 1, 2, 5 und  6, die bei der P robebrike tt ierung  bei 
100° Brikettfestigkeiten von mehr als 18 kg /cm 2 e r ­
geben u nd  ferner  bei 100° niedrigere Zähigkeitsw erte

als
er . s

hioo» —0,2 ——,, aufgewiesen haben, sind als sehr 
cm 2

gute  Brikettpeche zu bezeichnen. Wahrscheinlich 
lassen sich jedoch Peche mit einer ge r in g e m  Zähigkeit

°r ■ s
als n =  0 , 0 5 - —s nicht m ehr vermahlen, so daß sie für  

cm 2
die üblichen Brike ttierungsverfahren  ausscheiden. Die 
Peche 3 und 9 mit Zähigkeitswerten  von p ,00o -= 0,2

& ' s
bis 0,4 ^ 2 ’ t>e ' denen die P robebrike tt ierung  unter

denselben Bedingungen Brikettfestigkeiten von 16 bis 
18 k g /cm 2 ergeben hat, sind nach unsern Feststellungen 
fü r  die Brikettierung noch brauchbar,  w ährend  Peche 
mit höhere r  V iskosität als rp0o°=0,4  bis zu i \ - 0 , 6  
Brikette von nur 16-14 kg Festigkeit je cm2 liefern 
und bei Berücksichtigung der  von uns gew ählten  
V ersuchsbedingungen nicht m ehr  als geeignet an ­
zusprechen sind. Zu dieser  Klasse ist das Pech 7 
zu rechnen. Liegt die Zähigkeit de r  Peche bei 
100° noch höher  als rpoo» = 0,6, so sind sie 
fü r  die übliche Brikettierung völlig unbrauchbar.  
Bei dieser Einteilung der  Brikettpeche in 4 ver ­
schiedene Güteklassen ist es absichtlich vermieden 
w orden , nu r  von guten  und schlechten Pechen zu 
sprechen, weil sich eine d e ra r t ig  scharfe  Scheidung 
vorläufig  nicht durchführen  läßt. W ie spä ter  noch 
gezeig t w ird , konnten w ir  die an diesen 9 Pechen 
gem achten  Beobachtungen durch die Ergebn isse  von

U ntersuchungen  zahlreicher a n d e re r  Peche ergänzen. 
Auch Ergebnisse  aus dem G roßbe tr ieb ,  die bis jetzt 
allerdings noch nicht in g ro ß e r  Anzahl vorliegen, 
bes tä t igen  die Richtigkeit u n se re r  Beurteilung. Viel­
leicht gelingt es in Z ukunft  an H and  weiterer 
Versuchsunterlagen,  die Anzahl der  G üteklassen zu 
verr ingern  und den T rennschn it t  zwischen guten  und 
schlechten Pechen schärfe r  zu ziehen.

Den A usführungen  über die Zusam m enhänge 
zwischen P echviskositä t u nd  B rike ttfes t igkeit  haben 
wir  eine B etr iebs tem pera tu r  von 100° zug runde  gelegt, 
weil nach unsern  M essungen  in Betriebsknetwerken 
die M ischgu ttem pera tu ren  auch bei Einle itung von 
hoch überhitztem  W a sse rd a m p f  im norm alen  Betriebe 
100° nicht überste igen. Da in fa s t  allen Brikettfabriken 
eine Kohle von 3 - 4  o/0 W a sse rg e h a l t  in die Knetwerke 
gegeben wird, ist diese F es ts te l lung  ohne weiteres ver­
ständlich, denn d e r  D am pfverb rauch  w ü rd e  sehr hoch 
sein, w enn man M ischgu ttem pera tu ren  von mehr als 
100° erreichen wollte. Zu diesem Zweck m üßte  zu­
nächst die Kohlenfeuchtigkeit  im Knetwerk fas t  voll­
s tändig  verdam pft  werden. W ir  haben ferner  beob­
achtet,  daß die M isch g u ttem p e ra tu r  am Knetwerkaus- 
t rag  bei norm alem  Betriebe je  nach der  zugeführten 
Dam pfm enge zwischen 95 und  99° schwankte. Somit 
kann man annehmen, daß  das M ischgu t  im Dampf­
knetwerk bei der  üblichen Betriebsweise auf  ungefähr 
100° erw ärm t wird. D eshalb  scheinen auch die bei 
einer M ischgu ttem pera tu r  von an n äh ern d  100° durch­
geführten  L aboratorium sversuche und  die Zähigkeits ­
m essungen  bei 100° die b rauchbars ten  Unterlagen für 
die A usw er tung  der Ergebnisse  zu  bieten.

W ie bereits erw ähn t ,  ist die V iskosität des Peches 
fü r  den G roßbe tr ieb  in doppel te r  H insicht wichtig, 
weil sie nicht n u r  die M ischbarke it  des G utes  im Knet­
werk, sondern  auch den V o rg a n g  bei der V erpressung 
m aßgebend  beeinflußt. Die F rage,  ob der  Pechviskosi­
tä t  bei der K ne tw erks tem pera tu r  o d e r  bei der Preß- 
tem p era tu r  die g rö ß e re  Bedeutung  zukom m t, ließ sich 
mit der von uns benutzten Laboratorium seinrich tung  
nicht entscheiden, weil bei unse rn  V ersuchen die Ab­
kühlung des M ischgutes auf  dem W ege  bis zur Presse 
nur 2 - 3 °  be t ru g  u nd  die V erp ressung  infolgedessen 
fas t  bei derselben T em p e ra tu r  s ta ttf inden mußte wie 
die D urchm ischung im K netw erk.  W ir  hoffen jedoch, 
spä ter  auch diese F rage  durch  G roßversuche  klären 
zu können.

W ä h ren d  das in Abb. 1 w iedergegebene  verhält ­
n ism äßig  verwickelte G erä t  die V iskositä t des Peches 
bei verschiedenen T em p era tu ren  zu m essen  gestattet,  
m uß fü r  die B etr iebsun tersuchung  von Brikettpechen 
die E rm itt lung  der  relativen Zähigkeit  bei der  fü r  den 
G roßbe tr ieb  m aßgebenden  T em p e ra tu r  von 100° ge ­
nügen. Die einfachsten Relativ-Viskosim eter beruhen 
auf de r  M essung  der  E in tauch- oder  Auszieh­
geschwindigkeit  von Kugeln, Zylindern  o d e r  ähnlichen 
Körpern, die sich in dem  auf die V ersuchstem peratur  
e rw ärm ten  Stoff befinden. Da die M essung  der  Ein- 
tauchgeschw indigkeit  bei zähen Pechen mit Schwierig­
keiten verknüpf t  ist, haben w ir  eine einfache Vorrich- 
tung  gebaut,  mit de r  auch d e r  U ngeüb te  die Messung 
der Ausziehgeschw indigkeit  bei 100° C  mit genügen ­
der G enau igkei t  vorzunehm en  v e r m a g 1. Das in Abb. 14 
schematisch darges te l l te  G e rä t  bes teh t  aus dem zylin­
drischen W a sse rb a d  a, in das  mit dam pfdich tem  Ver-

1 Zu beziehen durch W. Feddeler in Essen.
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besonders  gee ignete

Schluß der  einseitig  gesch lossene Zylinder  b von 
22 mm 1. W . e ingehäng t w erden  kann. D as W a sse rb a d  
ist mit dem R ückflußkühler  c versehen, so daß  der 
W asse rsp iege l  p rak tisch  unveränder t  b le ib t  Auf dem 
Deckel des W a sse rb a d es  is t  f e rn er  das  G este ll  d, an ­
gebrach t;  dieses t r ä g t  das  sehr  empfindlich ge lagerte  
Laufrad  e, dessen  D urchm esser  so g ew ä h lt  wird, daß 
der mit e iner  Schnur an dem Laufrad  befestig te  A u s ­
z iehkörper /  genau  lo trech t  über  dem  M it te lpunk t des 
Zylinders b hängt.  D er  A usziehkörper /  h a t  leicht ein ­
zuhaltende A bm essungen  und  eine fü r  die U n te r ­
suchung zähf lüss ige r  Stoffe 
T ropfenfo rm .

Z ur  D u rc h füh rung  eines 
Versuches w erden  in den 
Zylinder b 40 g  fe in ­
körnigen Peches eingefüllt 
und  durch Beheizung des 
W asse rbades  mit G as
oder  Elektrizität in läng ­
stens 30 min auf 99° e r ­
w ärm t.  W enn  diese T e m ­
p e ra tu r  erre icht ist, läß t  
man den m it einem S tah l­
d rah t  von 0,1 mm Dmr. 
an der Schnur befestig ten  
vorgew ärm ten  A uszieh ­
körper  /  in das zu u n te r ­
suchende Pech einsinken.
Die Länge des S tah l ­
d rah tes  is t so bem essen, 
daß der  A usziehkörper
mit seiner Spitze gerade  
den Boden des Zylinders  b 
berührt.  In d ieser Stellung 
w ird  der  A usziehkörper  
durch eine an dem L au f ­
rad  angebrach te  S p e r r ­
vorrich tung  festgehalten .
An dem Laufrad  ist ferner  
ein bes tim m tes Ü bergew icht g  angebracht,  das beim 
Lösen der S perrvo rr ich tung  den A usziehkörper  aus 
dem zu untersuchenden  Pech zieht. Die M essung  der 
Ausziehgeschw indigkeit  geschieht durch  Fests tel lung 
der  Zeit, in der  zwei an dem L aufrad  angebrachte  
M arken an dem Schlitz h  vorbeigleiten. M an erhä lt  also 
für  die einzelnen Peche Ausziehzeiten (in Sekunden), 
die als M aßstab  für  die Z ähigkeit  dienen können. Die 
E n tfe rnung  der  M arken  voneinander ist so gew ählt,  daß 
der  A usziehkörper  w äh ren d  des V ersuches nicht aus 
dem Pech herausgezogen , sonde rn  lediglich um  40 mm 
gehoben  wird. Die in Abb. 14 w iedergegebene A us­
füh ru n g  des G erä tes  ist fü r  G asbeheizung  eingerich te t 
und  auf einer G ru n d p la t te  au fg e b au t ;  sie läß t  sich 
mit H ilfe  von Stellschrauben u nd  eines Lotes genau  
lo trecht aufstellen. W ie schon erw ähn t ,  w ird  das  kalt 
eingegebene Pech nach längstens  ha lb s tünd ige r  E r ­
h itzung auf  9 9 - 9 9 ,5 °  e rw ärm t.  Zweckmäßig fü h r t  
man die M essu n g  der  A usziehgeschw indigkeit nach 
dem A nw ärm en 2 - 3  mal durch, bis m an gleiche A us­
ziehgeschwindigkeiten  erhält .  W en n  man gleichzeitig 
mit m ehreren  Z y lindergefäßen  arbeitet, diese in einem 
besondern  W a sse rb a d e  v o rw ä rm t und  einige weitere 
K unstgr if fe  anw endet,  lassen  sich mit einem G erä t  in 
einer S tunde 6 - 8  V ersuche durchführen .  Die Reini­
gu n g  der  Zylindergefäße  e r fo lg t  am bes ten  durch A us­
waschen m it heißem A nthrazenö l o d e r  ähnlichen T e e r ­

Abb. 14. Vorrichtung 
für die Schnellbestimmung 

der relativen Pechviskosität.

ölen. D er  nach Beendigung  des Versuches vo lls tändig  
mit Pech um hüllte  A usziehkörper  w ird  zweckmäßig in 
W a sse r  abgekühlt,  w o ra u f  sich die anha f tende  Pech ­
schicht leicht abschlagen läßt. Die endgü lt ige  Säube­
rung  e r fo lg t  am schnellsten durch Abspülen mit 
Benzol. Die Vorrichtung bietet den Vorteil , daß  man 
die M essung  schnell u nd  ohne  besondere  Übung v o r ­
nehm en kann. Die Abm essungen  des Ausziehkörpers ,  
die A usziehhöhe und das Übergewicht m üssen bei 
allen G erä ten  na tu rgem äß  g enau  gleich gew äh lt  
werden, weil diese A rt  der  V iskositä tsm essung  nur 
dann vergle ichbare E rgebn isse  liefert, w enn  alle v e r ­
änderlichen G rößen  übereinstim men.

Die zu den erö r te r ten  Versuchen benutzten  
Brikettpeche sind m it d iesem A usziehviskosimeter 
g e p rü f t  w orden .  In de r  die Ergebnisse v e ra n ­
schaulichenden Abb. 15 ist auf de r  O rd ina te  die 
absolute  Zähigkeit bei 100°, auf  de r  Abszisse die 
Ausziehzeit in Sekunden e ingetragen. Die V ersuchs­
punkte liegen auf e iner  G eraden , d. h. die A uszieh ­
zeit ist der  absoluten  Zähigkeit verhältnisgleich. In 
das Schaubild sind fe rn er  die durch die B rike tt ie rungs ­
versuche erm itte lten  Grenzen  der  einzelnen G ü te ­
k lassen eingezeichnet. So en tsp rich t  bei den g e w ä h l ­
ten V ersuchsbedingungen einer Zähigkeit von r\ 10o<>

pr . g

=  0 ,2 — - eine Ausziehzeit von 30 s. Die durch die
cm 2

M ahlbarke i t  gezogene G renze w ird  bei etwa 10 s 
sein. In gleicher W eise  liegen die übr igen  G renzw erte  

pr . S P  • S
n ioo» =  0 , 4 —  ̂ bei 60 s und  Uioo» =  0 , 6 - —7, bei 90 s. 

c n r  cm 2
Peche mit einer Zähigkeit von 1 0 - 3 0  s sind dem nach 
als g u t  zu bezeichnen; bei 3 0 - 6 0  s Ausziehzeit lassen 
sich die Peche noch verwenden, w äh rend  sie bei einer 
Ausziehzeit von m ehr  als 60 s als ungee igne t  zu be ­
trachten  sind. Liegt die Ausziehzeit höher  als 90 s, 
so ist eine V erw endung als Brikettpech ganz  aus ­
geschlossen.

/luszie/ize/t
Abb. 15. Vergleich zwischen absoluter und relativer P ech ­

viskosität.

E ntsp rechend  Abb. 13, welche die A bhäng igke it  
zwischen B rike ttfest igkeit  u nd  abso lu te r  V iskosität 
zeigte, is t in Abb. 16 die Brike ttfes t igkei t  ü b e r  de r  
relativen Zähigkeit, also über  der  Ausziehzeit ,  in 
Sekunden aufge tragen .  D ieses Schaubild  en th ä l t  in s ­
g esam t 19 V ersuchsw erte  von 22 u n te rsuch ten  P e c h e n ; 
die 3 übr igen  hat ten  eine so g ro ß e  Zähigkeit ,  d aß  sie 
bei dem gew ählten  M a ß s tab  nicht m e h r  e in g e tra g en  
w erden  konnten. Die E rgebn isse  de r  L a b o ra to r iu m s ­



briket t ie rung  bei einer M ischguttem pera tur  von 100° 
und  die mit dem vereinfachten Viskosimeter e r ­
haltenen W erte  stimmen so gu t überein, daß  man 
offenbar  das vorgeschlagene einfache Betriebsgerät 
zur Kennzeichnung der  Brauchbarkeit von Brikett ­
pechen fü r  die S teinkohlenbrikettierung verw enden 
kann. Die Frage, ob die M essung  der  Pechviskosität 
bei 100° zur Kennzeichnung allein ausreicht, w ird  an 
anderer  Stelle noch ausführlicher  behandelt  werden.

Bedeutung der Ergebnisse 
für die Steinkohlenbrikettierung.

Bevor aus den vorstehenden Versuchsergebnissen 
die Schlußfolgerungen fü r  die S teinkohlenbrikettierung 
gezogen werden, ist kurz auf die verschiedenen bisher 
bekannten U ntersuchungsverfahren  fü r  Brikettpech 
und  die über  den Brikettierungsvorgang  geäußerten  
Ansichten einzugehen.

S o n s t i g e  U n t e r s u c h u n g s v e r f a h r e n  
f ü r  B r i k e t t p e c h .

Die F rage  d e r  E ignungsp rü fung  von Brikettpech 
ist in letzter Zeit eingehend von B r o c h e  und N e d e l -  
i n a n n 1 behandelt  worden, die bei ihren U nte rsuchun ­
gen auf  den von S p i l k e r  und B o r n 2 geschaffenen 
G rund lagen  aufbauen.

O bw ohl diese umfangreichen Arbeiten vorliegen, 
erfo lg t  die Beurteilung des Brikettpeches heute noch 
nach unzureichenden Verfahren. Üblich ist die Be­
stim m ung des E rw eichungspunktes ,  des V erkokungs­
rückstandes, des Aschengehaltes und des G ehaltes  an 
freiem Kohlenstoff. Die Brikettfabriken selbst be­
schränken sich auch heute noch fas t  ausschließlich auf 
die E rm itt lung  des E rw eichungspunktes .  Diese 
P rü fung  muß hier deshalb etwas ausführlicher  be ­
handelt werden.

Lange bevor die Bestimmung des E rw eichungs ­
punktes  von Brikettpech e ingeführt  wurde, w ar im Be­
triebe der  Brikettfabriken bereits ein al lerd ings sehr 
naturw üchsiges  U ntersuchungsverfahren  bekannt, das 
auch heute noch von manchem alten Betriebsmann 
geschätzt w ird :  die sogenann te  Kauprobe. Hierbei 
stellte der  Brikettm eister  den P lastiz i tä tsgrad  des 
Peches durch Kauen einer kleinen P robe fest,  die sich 
nach genügend  langem A ufen tha lt  im M unde auf 
K örpe r tem pera tu r  e rw ärm t  hatte. So roh  dieses

1 Glückauf 69 (1933) S. 233.

2 Brennstoff-Chem. 11 (1930) S. 307.

Untersuchungsverfah ren«  w ar ,  so r ichtig  waren, wie 
líente zuzugeben ist, die G ru n d lag e n  d e r  Prüfung. 
G egenüber  der  K auprobe ste llt  die Bestimmung des 
E rw eichungspunk tes  so g a r  einen gew issen  Rückschritt 
dar. W ä h ren d  man bei der  K auprobe die Plastizität 
des Peches bei einer bes tim m ten T em p era tu r  prüfen 
wollte, w erden  bei d e r  Bestim m ung des Erweichungs­
punktes  verschiedene T em p era tu rp u n k te  gleicher 
Viskosität ermittelt.  Da der  B r ike tt ierungsvorgang  im 

G roßbetr ieb ,  wie bereits  ausgeführt ,  von der Tem­
p era tu r  beeinflußt wird, ist es grundsätz lich  richti­
ger, bei derselben T em p era tu r  die verschiedenen 
E igenschaften  als die verschiedenen Tem pera tu r ­
punkte, bei denen das  Pech gleiche Eigenschaften 
zeigt, zu bestimmen. Diese F es ts te l lung  würde 
jedoch nicht genügen , das  V erfahren der Er­
w eichungspunk tbes tim m ung  grundsätz lich  zu ver­
werfen, wenn die dam it gew onnenen  Ergebnisse 
h inreichend genau  w ären ,  so daß  man wirklich 
von einer V iskosi tä tsm essung  sprechen könnte. 
Die E rw e ichungspunk tbes t im m ung  wäre theore­
tisch e inwandfrei,  wenn es gelänge, das Verfahren 
in allen Laboratorien  mit der erforderl ichen Über­
einstim m ung der  Arbeitsweise durchzuführen. Daß 
dies nicht de r  Fall ist, zeigt die Zahlentafel 4, 
welche die bei gleichen Pechproben  in drei ver­
schiedenen Laboratorien  gew onnenen  Ergebnisse 
en thä lt ;  der U ntersch ied  b e t rä g t  1 - 5 ° .  Dabei stim­
men zum Teil die E rgebn isse  des Laboratoriums I 

g u t  mit denen des Labora to rium s III überein. Teil­
weise ist aber auch die Ü bereinstim m ung zwischen 
denen der  Laboratorien  I u nd  II besser. Schon diese 
Zusam m enstellung läß t  erkennen , daß die Er­
w eichungspunk tbes tim m ung  lediglich eine ungenaue 
V iskositätsm essung darste llt .  Noch deutlicher  geh t die 
Ungenauigkeit  der  E rw eichungspunk tbes t im m ung  aus 
Abb. 17 mit den E rw e ichungspunk ten  d e r  11 Peche 
hervor, deren  Viskositätskennlin ien  bereits Abb. 3 ge­
zeigt hat. Auf der  Abszisse sind die untersuchten 
Peche mit ihren V ersuchsnum m ern  1 - 1 1 ,  auf der 
O rd ina te  die V iskositä tswerte  bei 100° aufgetragen.

Z a h l e n t a f e l  4. B e s t im m u n g  des E rw e ich u n g s ­
punk te s  nach K r a e m e r  u nd  S a r n o w  in drei 

versch iedenen  L ab o ra to r ien .

Pech

Erweichungspunkt, 
bestimmt im Laboratorium 

1 II III
°C  f>C ° c

Größter
Unterschied

»C

A 61,0 61,5 62,0 1,0
B 65,5 67,0 68,0 2,5
C 74,0 72,0 71,5 2,5
D 73,0 77,0 78,0 5,0
E 68,0 69,5 69,5 1,5
F 82,0 77,5 81,5 4,5
G 67,5 66,5 68,5 2,0
H 64,5 62,0 65,0 3,0
1 69,0 67,0 70,5 3,5
K 72,0 68,0 69,5 4,0

Die Peche sind so geo rdne t ,  daß  das  Pech 1 die 
n iedrigste  und das Pech 11 die höchste Viskosität 
bei 100° aufweist.  W ä h re n d  also die Viskosität der 
Peche 1 —11 en tsp rechend  ihrer  Bezifferung ziemlich 
g le ichm äßig zunimmt, lassen  sich die Erweichungs­
punkte der  Peche nicht g le ichm äßig  ansteigend ein- 
ordnen. D as Pech 8, das  ebenso  wie das Pech 3 einen 
E rw e ichungspunk t von 70° hat, m üß te  auch an ­

F

Aosz/efjze/Y

Abb. 16. Kennzeichnung von Pechen auf Grund der relativen 
Viskosität.
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nähernd die gleiche V iskosität aufweisen. In W irk ­
lichkeit ist die V iskosität des Peches 8 bei 100° m ehr 
als doppel t  so g ro ß  wie die des Peches 3. W ä hrend  
sich bei den Pechen mit niedrigem und  hohem  E r ­
w eichungspunkt die Ergebn isse  in etwa mit den 
V iskositätswerten  vergleichen lassen, ist in dem mitt- 
lern Bereich von 65 bis 75° E rw e ich u n g sp u n k t  die 
U ngenauigkeit  d ieses V erfahrens o ffenbar  besonders  
groß.

Abb. 17. Vergleich zwischen Erweichungspunkt 
und Zähigkeit von 11 Pechen bei 100°.

Zu einer B estä t igung  unse re r  Ansicht,  daß die 
E rw eichungspunk tbes t im m ung  n u r  eine sehr ungenaue 
Viskositätsm essung darste llt ,  g e lang t  man auch auf 
anderm W ege. In Abb. 18 sind die L ogarithm en der  bei 
der U n te rsuchung  von 3 Pechen erm itte lten  Viskosi­
tä tsw erte  in A bhängigkeit  von der  T em p era tu r  w iede r ­
gegeben. Die in einem Bereich von 70 bis 105° d u rch ­
g eführten  M essungen  zeigen, daß  sich die V ersuchs­
punkte der einzelnen Peche zw anglos durch  G eraden  
von gleicher N e igung  m ite inander  verbinden lassen. 
M an kann diese G eraden  w ohl ohne  Bedenken über

n r . §

den M eßbereich von n =  10 — verlängern ,  um die
c n r

E rw eichungspunkte  de r  Peche einzuzeichnen. W ie aus
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Abb. 18. Vergleich zwischen Pechviskosität 
und Erweichungspunkt.

Abb. 18 hervorgeht,  liegen die E rw eichungspunk te  bei

Viskositäten von n =  10 bis 1 0 0 ^ —^ ( 1 0 3- 1 0 4 Poise) .
cm 4

Die in die V iskositätskennlinien e ingetragenen  E r ­
weichungspunkte  nach den E rm itt lungen  der  3 ve r ­
schiedenen Laboratorien  zeigen, daß  bei demselben 
Laboratorium  die E rw eichungspunk te  ungefäh r  bei 
gleichen Zähigkeitswerten  liegen (F eh le rg renze  
± 1 0 - 2 0  o/o). W enn man jedoch die am weitesten  a u s ­
einanderl iegenden E rgebnisse  verschiedener L ab o ra ­
torien vergleicht, b e t räg t  der F eh le r  sogar  m ehr  als 
±  50 o/o. H ierdurch  dürfte  e indeutig  der  Beweis e r ­
bracht sein, daß  durch die Bestim m ung des P ec’n- 
erw eichungspunktes  n u r  verhä ltn ism äßig  rohe A n ­
haltszahlen  fü r  die Pecheigenschaften  gew onnen  
werden.

Die Tatsache,  daß  die logari thm ische D ars te l lung  
der  von uns ermitte lten Viskositätskennlinien gerade  
Linien ergeben hat, s teh t  im W idersp ruch  zu den F e s t ­
s te llungen von M a n n i n g 1, der  auch in logari thm i-  
scher D ars te l lung  schwach gew ölb t  verlaufende Vis­
kositätskennlinien erha lten  hat. Vielleicht läß t  sich 
d ieser  W idersp ruch  dadurch  erklären ,  daß  von 
M anning  in den einzelnen Tem pera tu rbere ichen  3 v e r ­
schiedene M eßverfahren  an g ew an d t  w orden  sind, so 
daß die V iskositätskennlinien infolge der  an sich g e ­
r ingfügigen  G erä tekons tan ten  nicht s te tig  verlaufen 
konnten.

Aus diesem Vergleich der  tatsächlich gem essenen 
V iskositätswerte  von Pechen mit den Ergebnissen  der 
E rw eichungspunk tbes t im m ung  läß t  sich fo lgern , daß 
deren U nzulänglichkeit zum Teil auf  d e r  U ngenau ig ­
keit des Verfahrens, zum Teii aber auch da ra u f  b e ­
ruht,  daß es g rundsätz lich  r ich t iger  ist, die E igen ­
schaften eines Stoffes bei der  im Betriebe a n g e w an d ­
ten T em p era tu r  zu untersuchen, als erheblich tiefer 
liegende T em p era tu rpunk te  zu bestimmen, bei denen 
die zu un te rsuchenden  Stoffe annähernd  gleiche 
E igenschaften  aufweisen. Aus diesen F ests te l lungen  
g eh t  bere its  hervor, daß  die P echun tersuchung  nach 
dem von uns ausgearbe ite ten  Schnellverfahren e in ­
w andfre ie re  und für  den Betrieb brauchbarere  E rg e b ­
nisse liefern muß als die E rw eichungspunk tbes t im ­
mung.

Auch das von B r o c h e  u nd  N e d e l m a n n  an ­
gegebene Verfahren zur M essung  der  S treckbarkeit  
von Pechen, dem die F orscher selbst eine ger inge re  
B edeutung beimessen, ist zum Teil mit denselben 

M ängeln  behaftet wie die E rw e ichungspunk tbes t im ­
mung. W ir  hatten  außerdem  G elegenheit ,  fest- 

„ zustellen, daß die W iede rho lbarke it  des V erfahrens  
bei demselben Laboratorium  und Beobachter  zwrar 
genügt,  u n te r  verschiedenen Laboratorien  jedoch 
nicht ausreicht.

Das V erfahren der  L abo ra to rium sbrike t t ie rung ,  
das zuers t  Spilker und  Born vorgesch lagen  u nd  
dann Broche und N edelm ann w eite r  entwickelt  
haben, is t von uns  ebenfalls  e ingehend  un te rsu c h t  
w orden. W ir  haben dabei festgeste llt ,  d aß  die von 
Broche und N edelm ann angegebene  V orr ich tung  
sehr  g u t  ve rw endbar  ist. A lle rd ings bed a r f  ihre 
A rbeitsvorschrift  einer nicht unw esentlichen  A b­
änderung . W ie e ingangs  bere its  erw ähn t ,  ist es 
bei den heute üblichen B r ike t t ie rungsverfah ren  
nicht möglich, die T e m p e ra tu r  im K netw erk  von

1 a. a. O.
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Brikettfabriken auf mehr als 100° zu erhöhen. 
W enn man bei der  L aboratorium sbriket t ie rung  mit 
dem G roßbetr iebe  vergleichbare Ergebnisse  e r ­
halten will, muß man infolgedessen die nötigen 
Vorkehrungen treffen, daß die T em pera tu r  im Ver­
suchsknetwerk hinreichend genau gem essen und auf 
die gewünschte H öhe eingestellt werden kann. F erner  
ist die Arbeitsweise d e r  L aboratorium sbriket t ie rung  
der ununterbrochenen Arbeitsweise des G roßbetr iebes  
anzupassen. Auch diese Bedingung lä ß t  sich nach 
unsern  Vorschlägen leicht erfüllen. Achtet man ferner  
noch darauf, daß  tunlichst keine Entm ischung  im Ver­
suchsknetwerk e in tr it t  und daß im übrigen die von 
Broche und N edeimann vorgeschriebenen M aßnahm en  
eingehalten werden, so lassen sich mit de r  L abora to ­
r ium sbrike ttie rung sehr brauchbare  E rgebnisse e r ­
zielen. Grundsätz lich  muß man sich jedoch darüber  
klar sein, daß bei der  N achahm ung des Großbetr iebes  
im L aboratorium sm aßstab  nicht alle Bedingungen e r ­
füllt werden  können und daher  die Ergebnisse des 
Laboratoriumsversuches nicht unbedingt m aßgebend  
fü r  den G roßbetr ieb  sind. Vor allem ist zu beachten, 
daß sich die Durchm ischung von Kohle und Pech im 
Knetwerk des Betriebes bei weitem nicht so innig vo ll ­
zieht wie in dem des Laboratoriums. M öglicherweise 
w ird  bei de r  geringen Durchsatzle istung des V ersuchs­
knetwerkes eine um ein Vielfaches bessere D urch ­
mischung erzielt als im Großbetriebe. Diesen U m stand  
dar f  man bei d e r  Ü bertragung der  Ergebnisse  des 
Laboratorium sversuches auf den G roßbe tr ieb  nicht 
vernachlässigen. O bw ohl diese E inschränkungen  g e ­
boten sind, kann doch g esag t  w erden, daß  die 
Brikettierung im Labora to rium sm aßstab  fü r  die 
weitere Erforschung  des Brike ttierungsvorganges e r ­
hebliche Bedeutung hat.

D e r  B r i k e t t i e r u n g s v o r g a n g .

Der V organg  der  S teinkohlenbrikettierung mit 
Pech als Bindemittel ist häufig  G egenstand  von Er-ö o
örte rungen  gewesen. W ir  stehen auf dem Standpunkt,  
daß man sich bisher den Brike ttie rungsvorgang  in ­
folge der m annigfachen U n te rsuchungsverfah ren  und 
Ansichten viel verwickelter vorgeste llt  hat, als 
er  in Wirklichkeit ist. Vor allem g ib t der Begriff der 
Bindefähigkeit oder  des Bindevermögens häufig  zu 
irrigen Anschauungen Anlaß. D aher soll nachstehend 
der  B r ike tt ierungsvorgang  so darge leg t werden , wie 
w ir  ihn auf  G rund  unsere r  Versuchsergebnisse au f ­
fassen.

Bei der  Verkittung einzelner Kohlenkörner m it­
e inander zu einem zusam m enhängenden, dichten P re ß ­
ling kom m t es darau f  an, daß  die K ohlenkörner m ö g ­
lichst vollständig  mit einem Bindemittelfilm umgeben 
sind, bevor sie zum Brikett ve rp reß t  werden. Die U m ­
hüllung der  einzelnen Kohlenkörner mit dem Binde­
mittel geh t desto  leichter vo r  sich, je dünnflüssiger  
dieses bei de r  V erm ischungstem pera tur  ist. V oraus ­
se tzung  ist ferner, daß das flüssige Bindemittel die 
K ohlenkörner üb erh au p t  benetzt.

Die F ra g e  der  Benetzbarkeit der  Kohlenteilchen 
durch flüssiges Pech ist bereits  von anderer  Seite u n te r ­
sucht und dabei festges te l i t  w o rd e n 1, daß  die S tein­
kohlen vom A nthraz it  bis zur  un te rn  Fettkohle  von 
genügend  f lüssigem  Steinkohlenteerpech leicht benetzt 
w erden. Auch hinsichtlich der  G efügebestandtei le  
lassen  sich bei den m agern  Steinkohlen keine U nter-

1 P r o c k a t  und S t ä d t e r ,  Glückauf 68 (1932) S. 62.

schiede der  Benetzbarkeit  beobachten. N euere Ver­
su c h e1 haben ergeben, daß  lediglich kieselsäurereiche 
Berge von Pech und  T ee r  seh r  unvo lls tänd ig  benetzt 
werden. Im allgemeinen sind also hinsichtlich der 
Benetzbarkeit keine Schwierigkeiten zu befürchten.

Bei einer gu ten  D urchm ischung u nd  bei genügen ­
der D ünnflüssigkeit  des Bindemittels m üßte  es also 
gelingen, jedes Kohlenteilchen mit einem Pechfilm zu 
umhüllen. Bei der  dann fo lgenden  V erpressung  des 
M ischgutes w irk t  das fein verte ilte Pech, wenn es 
noch hinreichend f lüssig  ist, als Schmiermittel gegen ­
über  der  Reibung der  einzelnen Kohlenteilchen an ­
einander u nd  an den W a n d u n g en  d e r  Formen. H a t  die 
zu brikettie rende Kohle eine günstige  Körnung, so 
w erden  die fe inem  Kohlenteiichen bei der  Ver­
p ressung  die Zwischenräume zwischen den gröbern 
zum g röß ten  Teil ausfüllen. E tw a  verbleibende 
winzige Zwischenräume müssen durch  Bindemittel 
ausgefü llt  werden. Nach dem A usstößen  des Briketts 
aus der  P resse  muß das Pech bereits  so zähflüssig 
sein, daß der  P reß l ing  eine zur V erladung  aus ­
reichende Festigkeit  aufweist.  Bei d e r  anschließenden 
Abkühlung e r s ta r r t  das  Pech vollständig , so daß man 
ein festes, f a s t  ganz luftfre ies Brikett  mit glänzender 
Oberfläche erhält.

Die Fes tigkeit  des bei E rfü l lung  dieser Be­
dingungen  hergeste l lten  P reß lings  m üß te  ebenso groß 
sein wie die der  Kohle selbst.  Die Brikettfestigkeit 
beruh t auf A dhäsionskrä ften ,  die bekanntlich beson­
ders g roß  sind, w enn  ein f lüssiger  K örper  mit einem 
festen in B erührung  geb rach t u nd  dann  nach dem E r ­
s ta rren  durch A bküh lung  o d e r  durch  Verdunstung 
irgendeines Lösungsm itte ls  fes t  wird. M an kann des­
halb den V organg  des Brike ttierens mit ähnlichen, 
jedem geläufigen V orgängen  vergleichen, wie dem 
Leimen, Kitten o d e r  Löten. Daß die Festigkeit  des 
Briketts im güns tig s ten  Falle  die des Bindemittels 
sogar  übertreffen  kann, g eh t  aus dem bekannten 
physikalischen E xperim en t hervor, bei dem man 
2 G lasp la t ten  mit geschm olzenem  Siegellack anein­
ander  klebt. W enn  m an nach dem Abkühlen des Binde­
mittels die beiden G lasp la t ten  ause inander  reißt, so 
werden  sehr  häufig  Stücke aus den Glasplatten  
herausgerissen ,  ohne daß  die Siegellackschicht in sich 
g e t renn t  wird. V orausse tzung  ist, daß  Luftporen 
in dem Bindemittel und an den Grenzschichten  mög­
lichst fehlen.

Aus diesen Überlegungen und Vergleichen kann 
man folgern , daß  das jen ige  Brikettpech das  beste 
»Bindevermögen« besitzt, das  bei d e r  V erarbeitungs­
tem pera tu r  die g rö ß te  Anzahl von Kohlenteilchen 
möglichst vo lls tändig  zu benetzen und  f ilmartig  zu 
umhüllen  vermag. Diese F es ts te l lung  s te h t  in Über- i 
e instim m ung mit der  auch von Broche und  Nedeimann 
gem achten Beobachtung, daß  W eichpeche an sich die 
günstigs ten  B rike tt ierungseigenschaf ten  zeigen. Leider 
lassen sich W eichpeche bei deii meisten  üblichen 
B rike tt ierungsverfahren  nicht verw enden , weil man sie 
nicht verm ahlen und  die dam it  herges te l l ten  Brikette 
nicht so fo rt  nach der  H ers te l lung  verladen  kann. H ier ­
durch ist eine un te re  G renze fü r  die Brauchbarkeit 
von Pechen gezogen. Die obere  G renze  ist dadurch be- 
dingt, daß man in den Knetw erken  heute keine höhern 
M ischgu ttem pera tu ren  als 100° erreicht. Infolge­
dessen ist man bei den heutigen Brikettierungs-

1 R i e d e l  und W e b e r ,  Asphalt u. Teer, Straßenbautechnik 33 
(1933) S. 34; 34 (1934) S. 209.
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verfahren auf die Peche angew iesen, die eine M it te l ­
stellung einnehmen. W enn  es gelänge,  die M ischgu t­
temperaturen auf  m ehr  als 100° zu erhöhen , so w ürde  
diese Verschiebung d e r  obern  T em pera tu rg renze  
gleichzeitig, wie noch gezeigt wird, fü r  die F rage  der 
Pechersparnis von B edeutung  sein.

Bei den Überlegungen hinsichtlich des Brikettie ­
rungsvorganges ist angenom m en w orden , daß  sich 
die Viskosität des mit d e r  Kohle in das  Knetwerk 
eingebrachten Peches w äh ren d  des V era rb e i tu n g s ­
vorganges nicht verändert.  W ie  u nse re  Versuche g e ­
zeigt haben, kann jedoch der  in die Knetwerke e in ­
geblasene überhitzte  W a sse rd a m p f  eine Zersetzung 
des Peches hervorrufen .  O b  dieser  E influß des 
W asserdam pfes sehr beträchtlich ist oder  nicht, hängt,  
abgesehen von seiner M enge u nd  T em p era tu r ,  vor 
allem von der  A rt  des Peches ab. Selbstverständlich 
muß dieser E influß des W a sse rd a m p fes  bei allen 
Untersuchungen über  den B r ike tt ie rungsvorgang  be ­
rücksichtigt w erd en ;  denn es  kom m t nicht da ra u f  an, 
das Pech auf seine E igenschaften  zu p rüfen ,  die es vor 
der Verarbeitung hat, sondern  aussch laggebend  ist 
sein Zustand w äh ren d  des  D urchgangs  durch  das 
Knetwerk und  nachher. Auch ein Pech, das  vor  der  
Verarbeitung eine denkbar  günstige  V iskosität au f ­
weist, kann fü r  die B rike ttierung  u nb rauchbar  sein, 
wenn es durch den überh itz ten  W a sse rd a m p f  im K net­
werk zersetzt wird. Da m an aus der  V iskositä ts ­
bestimmung nicht zu ersehen  verm ag, ob das  Pech 
durch W a sse rd a m p f  ze rsetzbar  ist oder  nicht,  w ird  
man nicht um hin können , neben d e r  V iskositä ts ­
messung eine U n te rsuchung  ü b e r  den E influß  des 
überhitzten W a sse rd a m p fes  auf  das  Pech d u rch ­
zuführen.

Einige Versuche in e iner  von uns vorgesch lagenen  
einfachen V orrich tung  haben  gezeigt, daß  norm ale 
Brikettpeche durch überh itz ten  W a sse rd a m p f  nicht 
übermäßig zersetz t w erd en ;  dagegen  ist der  Einfluß 
des W asserdam pfes  auf  Blaspeche und, nach neuern 
Fests tellungen, au f  w iederbelebte  Peche seh r  groß. 
Darf man beim Pecheinkauf gewiß sein, daß  keine 
Blaspeche o d e r  w iederbelebte Peche ge liefert  werden, 
so kann man auf  die U nte rsuchung  des W a sse rd a m p f ­
einflusses verzichten. Es g e n ü g t  dann  die E rm itt lung  
der Viskosität bei 100° nach dem angegebenen  
Schnellverfahren. Die durch die M ahlbarke i t  gezogene 
untere B rauchbarke itsgrenze der  Brikettpeche läßt 
sich en tw eder nach dem  von Broche u nd  N edelm ann 
vorgeschlagenen V erfahren  bestimmen, oder  m an be ­
gnüg t sich mit d e r  F es ts te l lung  d e r  Ausziehzeit im 
eigenen Betriebe, w obei e tw a 8 - 1 2  s die un te re  
Grenze bilden. Diese kann natürlich, je  nach der 
Tem peratur ,  bei der  die V erm ahlung  auf  den einzelnen 
Anlagen erfo lg t,  von Fall  zu Fall  verschieden hoch 
liegen; sie w ird  auch im Som m er höher  anzusetzen 
sein als im W inter .

E i n f l u ß  d e r  P e c h b e s c h a f f e n h e i t  a u f  d e n  P e c h ­
v e r b r a u c h .

Aus den vo rs tehend  mitgeteil ten  V ersuchsergeb ­
nissen g eh t  hervor,  daß  mit zunehm ender  Zähigkeit,  
gem essen bei e iner  V erg le ichs tem pera tu r  von 100°, 
die G ü te  de r  S te inkohlenpeche oder, um  den o f t  m iß ­
vers tandenen  A usdruck  zu gebrauchen , ihre Binde­
fähigkeit abnimmt. Es lag  nahe, m it H ilfe  der  L abo ra ­
to r ium sbrike tt ie rung  zu un tersuchen , wie sich diese 
V erschlechterung der  Bindefähigkeit  bei de r  gleichen

Brikettierkohle auf den Pechverbrauch auswirkt.  Diese 
F rage  ist deshalb  besonders  wichtig, weil bei einer 
Jah reserzeugung  von 100000  t  Briketten ein M in d e r ­
verbrauch von 1 »o Pech bei den heutigen  Pechpreisen  
bereits  eine E rsparn is  von 6 0 0 0 0 - 6 5 0 0 0  au s ­
macht.

Der heute als norm al angesehene Pechverbrauch 
von 6 , 5 - 7 , 5«v schließt einen gew issen  Ü berschuß in 
sich, de r  wegen d e r  häufig  schwankenden  Pech ­
beschaffenheit  geboten  ist. W e n n  diese praktisch  
gleich bliebe, w as  sich bei einheitlicher V erw endung  
r ichtiger U n te rsuchungsverfah ren  zweifellos erreichen 
ließe, so w ürde  der  heu tige  Pechverbrauch bereits  eine 
nicht unwesentliche V erm inderung  erfahren .  G e ­
brauch t z. B. eine Brikettfabrik bei V erw endung  eines 
ausgezeichneten Brikettpeches fü r  eine bestim m te 
Kohle 5 » ö Pech, um P reß linge  von der  gew ünsch ten  
G üte  herzustellen, so kann es im Dauerbetr iebe w egen 
der  Schwankungen in der  K ohlenbeschaffenheit  n o t ­
w end ig  sein, den Pechzusatz um  einen gewissen 
Betrag, vielleicht 1 o,0, zu erhöhen . Einen w e item  
H undertte i l  könnte de r  Ausgleich der  Schwankungen 
in der  Pechbeschaffenheit  e r fo rdern ,  so daß  dann  der  
G esam tpechbedarf  durchschnittl ich  7 ®o betrüge. Bei 
praktisch  g le ichbleibender Pechbeschaffenheit  ließe 
sich also in diesem Falle  der  Pechzusatz um  1 o'o ver ­
r ingern.

U m diese Überlegungen auf ihre Richtigkeit zu 
prüfen, haben w ir  mit verschiedenen Brikettpechen 
V ersuche über den Einfluß der  H öhe  des Pechzusatzes 
auf  die Brikettfestigkeit angestellt .  Die Ergebnisse  der  
m it Kohle von der f rühe r  benutzten K örnung  d u rc h ­
gefüh r ten  Versuche veranschaulicht Abb. 19. M it dem 
Pech 1 erhielten w ir  bei einer M ischgu ttem pera tu r  von 
100° bei 7 o/o Pechzusatz Brikette von 21.4 kg  mittle rer  
F estigkeit  je cm2. Bei V erm inderung  des P ech ­
zusatzes auf  6 o/o be t ru g  die Brikettfestigkeit nur  
noch rd. 17 kg cm 2, bei 5 o/o Pechzusatz rd. 13 kg cm2 
und bei 4 «o nur  noch rd. 9 kg  cm 2. D er Einfluß der 
H öhe des Pechzusatzes au f  die Brikettfestigkeit ist 
also, wie zu erw ar ten  w ar ,  sehr g roß .  D as Pech 3, 
das bei 100° eine ungefäh r  siebenmal höhere  Zähigkeit  
als das Pech 1 hat, w urde  in gleicher W eise  untersucht.  
Anscheinend ist hier infolge der  höhern  Z äh igkeit  der
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Abb. 19. Einfluß der Pechbeschaffenheit 
auf den Pechverbrauch.



Einfluß des Pechzusatzes nicht so g ro ß  wie beim 
Pech 1, da die die einzelnen Versuchspunkte v e r ­
bindende Kurve flacher verläuft. Entsprechende U n te r ­
suchungen w urden mit den gleichen Pechen bei einer 
M ischguttem pera tur  von 120° ausgefüh rt  und die E r ­
gebnisse ebenfalls in Abb. 19 eingetragen. Bem erkens­
w er t  ist, daß die Kurve fü r  das Pech 3 bei einer 
M ischguttem pera tur  von 120" höher liegt als die Kurve 
für  das Pech 1 bei der M ischgu ttem pera tu r  von 100°. 
Dies erklärt sich dadurch, daß das Pech 3 bei 120° eine 
geringere  Zähigkeit aufweist als das Pech 1 bei 100° 
und daher auch entsprechend höhere  B rike ttfest ig ­
keiten mit dem Pech 3 bei einer B e tr iebs tem peratur  
von 120° erzielt werden. Wie nicht anders zu erw arten  
war, liegen die mit dem Pech 1 bei 120° erzielten W erte  
noch beträchtlich über den für  das Pech 3 bei 120° 
festgestellten.

Damit diese Peche bei s te tiger Kohlenbeschaffen­
heit gleichmäßig eine Brikettfestigkeit von 16 k g /c m 2 
gewährleisten, ist demnach bei normalen M ischgu t­
tem pera tu ren  von 100° ein Zusatz von 6,75 o/o Pech 3 
oder  5,8 o/o Pech 1 erforderlich. S teigert man die 
M ischguttem pera turen  auf 120°, so benötigt man nur 
noch 5,45o/o Pech 3 und 5,05 o/0 Pech 1. Die Ergebnisse 
zeigen also deutlich den großen Einfluß der P ech ­
beschaffenheit auf den Pechverbrauch. O bwohl das 
Pech 3 an sich noch als b rauchbar zu bezeichnen ist, 
bed ing t seine V erw endung zur Erzielung gleicher 
Festigkeiten einen um 1 o/0 höhern  Pechverbrauch als 
die des sehr guten Peches 1. Demnach dürften  sich 
durch die Einhaltung einer stetigen Pechbeschaffenheit 
nicht unbeträchtliche Pechersparnisse erzielen lassen. 
Gleichzeitig weisen diese Versuche den W eg  zu 
noch g ro ß e m  P echersparaissen  durch E rhöhung  der  
M ischguttem pera turen  über die heute gebräuchlichen 
Grenzen von 100° hinaus.

H ier sei nochmals hervorgehoben, daß die L abo ­
ra torium sbrike tt ie rung  un ter  besonders günstigen 
Bedingungen arbeitet.  Mit Hilfe des V ersuchs­
knetwerkes wird  eine so gute Vermischung von Pech 
und Kohle erzielt, wie es unsers  Erachtens im G r o ß ­
betriebe bei den do r t  üblichen Knetwerken nicht m ö g ­
lich ist. Durch Versuche im Großbetr ieb  muß fe s t ­
gestel lt werden, auf welche W eise sich der W irk u n g s ­
g rad  des Knetwerkes verbessern läßt, ohne daß der  
K raftverbrauch zu stark steigt. Im Rahmen dieser 
noch durchzuführenden Versuche müssen auch die 
G rundlagen  des F ohr-K leinschm idt-V erfahrens1 ein­
gehender  untersucht werden, da es unverkennbare 
V orzüge aufweist.  Durch Einspritzen des flüssigen 
Peches muß sich eine unverhältn ism äßig  bessere 
D urchm ischung von Kohle und Pech erreichen lassen. 
In der bisherigen A usführung  hafte t dem Verfahren 
jedoch der Mangel an, daß das flüssige Pech in einem 
kalten Raum m it der ebenfalls kalten Kohle in 
B erührung  kommt, wobei die G efahr besteht, daß ein 
Teil des Peches, ans ta t t  die einzelnen Kohlenteilchen 
zu überziehen, vorzeitig e rs ta rrt .  W ü rd e  das flüssige 
Pech in die Brikettierkohle in einem auf  rd. 100° e r ­
w ärm ten  Raum eingespritz t  werden und die Brikettier ­
kohle selbst annähernd  auf  diese T em p era tu r  v o r ­
gew ärm t,  bevor sie m it dem Pech in B erührung  
komm t, so m üß te  eine wirklich gute Vermischung 
zwischen Pech und Kohle eintreten. Der Hauptvorte il  
des E inspritzverfahrens bes teh t jedoch darin, daß  auch

' Glückauf 51 (1915) S. 281; 57 (1921) S. 1093; Bergbau 46 (1933) S. 314.

nicht mahlbare W eichpeche zur Brike ttierung  ver­
w ende t werden können.

Diese Fragen  der W irkungsw e ise  von Betriebs­
knetwerken und des Einflusses der  verschiedenen Fak­
toren, wie Kohlenkörnung, Pechfeinheit, Anordnung 
der D am pfdüsen  usw., verm ag  man na tu rgem äß  nur 
durch Versuche im G roßbe tr iebe  zu lösen. Derartige 
Versuche sind bereits bis in alle Einzelheiten geplant, 
und ihre D urchführung  dürfte  bald zu erw arten  sein. 
Man kann annehmen, daß  p lanm äßige  Versuche an 
einer G roßversuchsan lage  E rgebnisse zeitigen werden, 
die eine wesentliche V erbesserung  der  W irtschaft lich ­
keit von Brikettfabriken zur Folge haben. Auf Grund 
unsere r  b isherigen Arbeiten sind w ir  der  Ansicht, daß 
es möglich ist, bei en tsp rechender  V erbesserung  der 
Einrichtungen und V erfahren  mit einem Bindemittel­
zusatz, der vielleicht nur halb so g ro ß  wie der heute 
übliche ist, m ark tfäh ige  Brikette herzustellen.

E i n f l u ß  d e r  K o h l e n  b e s c h a f f e n  h e i t  a u f  P e c h -  
v e r b r a u c h  u n d  B r i k e t t g ü t e .

Bereits e ingangs w u rd e  erw ähn t ,  daß  zweifellos 
auch die Beschaffenheit der  Kohle, vor allem ihre 
Körnung, von Einfluß auf den Pechverbrauch und die 
Güte  der Brikette ist. N euerd ings  haben B r o c h e  und 
N e d e l m a n n 1 diese F rage  sehr eingehend untersucht. 
Das Ergebnis ihrer um fangreichen  A rbeit ist der Nach ­
weis, daß  man durch E instellung einer günstigen 
Körnung erhebliche E rsparn isse  an Bindemitteln e r ­
zielen kann. Durch B eschränkung des Gehaltes an 
G robkorn  und gleichzeitige E n tfernung  des feinsten 
Staubes ist nach diesen Fests tel lungen eine Pech­
ersparn is  bis zu 30 o/o möglich. Diese Ergebnisse 
scheinen in gew isser  Beziehung mit der  heute ve r ­
breiteten A nschauung in W idersp ruch  zu stehen, daß 
die V erg röße rung  der gesam ten  Kohlenoberfläche 
einen höhern Pechverbrauch  bedinge.

Abb. 20. Körnungskennlinien von Brikettierkohle.

U nabhängig  von Broche und  N edelm ann haben wir 
zur Klärung des Einflusses der K ohlenkörnung eben ­
falls einige Versuche durchgeführ t ,  die grundsätz lich 
en tsprechende Fests tellungen ergaben. Für unsere 
Versuche wählten  w ir  zunächst 6 durch  Absieben her- 
gestellte Kohlenkörnungen von 0 - 3  mm, die in Abb. 20 
als Siebkurven aufge tragen  sind. Bei den 6 ve r ­
schiedenen M ischungen schw ank t  der Anteil an Korn 
über 2 mm von 2,5 bis 62,5 o/o, der  Anteil an Korn unter 
0,5 mm von 55 bis 17,5 o/o. Die einzelnen Proben 
w urden  un te r  Zusatz  von 7 o/0 eines Norm alpeches bei 
100" K netw erkstem pera tu r  nach unse re r  Arbeitsweise 
brikettiert. Die E rgebnisse sind in der  Zahlentafel 5

1 Glückauf 70 (1934) S. 979.
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und in Abb. 21 darges te l l t .  W ir  fanden  eine fa s t  g leich­
mäßige V erringerung  der  Brikettfest igkeit  mit der Zu­
nahme an G robkorn  bei gleichzeitiger Abnahm e des 
Feinkorns. Das Ergebnis  der  Versuche g ib t  Abb. 21 
in der W eise wieder, daß  die bei den einzelnen V e r ­
suchen festgestellte mittlere Brikettfestigkeit jeweils 
über dem G ehalt  an Korn über 1 mm der betreffenden 
Kohlenmischung aufge tragen  ist. Aus d ieser D a r ­
stellung ergibt sich ein g le ichm äßiger  Abfall der 
Brikettfestigkeit mit der  Zunahm e des Kornes über 
1 mm, d. h. die Brikettfest igkeit  ist des to  g rößer ,  je 
geringer der Anteil an G robkorn  und je g rö ß e r  der  
Gehalt an Korn un ter  0,5 mm ist.

Z a h l e n t a f e l  5. E influß d e r  K o h le n k ö rn u n g  auf die 
B rike ttfes t igkeit  ( K n e tw e rk s te m p e ra tu r  100°).
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1 7 2,5 17,5 25,0 30 25,0 20 21,4
2 7 14,5 15,5 22,5 26 21,5 30 19,9
3 7 26,5 13,5 20,0 22 18,0 40 18.7
4 7 38,5 11,5 17,5 18 14,5 50 17,2
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Abb. 21. Einfluß der Kohlenkörnung auf die Brikett­
festigkeit.

Eine zweite Versuchsre ihe  m it 4 en tsprechenden  
Kohlenkörnungen und  n u r  6°o  Pechzusatz  (Z a h le n ­
tafel 5 und Abb. 21) w ies ähnliche Ergebnisse  auf. Die 
beiden Kurven, welche die Brikettfest igkeit  in A b ­
hängigkeit von dem Rückstand au f  dem 1-min-Sieb 
veranschaulichen, laufen parallel. Schließlich w urde  
noch eine V ersuchsre ihe  mit K ohlenkörnungen, die 
nur aus Korn von 0 2 mm bes tanden, du rchgeführt .  
B em erkensw erterw eise  liegen die m it  diesen letzten 
K örnungen erzielten Ergebnisse  noch über  den mit

den Körnungen von 0 - 3  mm gew onnenen  W erten ,  
wenn man sie in gleicher W eise in Abb. 21 e in träg t.  
Der Einfluß der g röbern  Kornklassen m acht sich bei 
dieser K lassierung jedoch w eniger  s ta rk  bem erkbar  
als bei den f rü h e m  Versuchen mit K örnungen  von 
0 - 3  mm. O ffenba r  ist bei den von uns gew äh lten  A b­
m essungen der  P robebrike tte  die G rö ß e  des Rück­
standes auf dem 1 -mm-Sieb kennzeichnend fü r  die 
Brikettierungseigenschaften  der einzelnen Körnungen. 
Je höher dieser G eha lt  an Korn über 1 mm ist, desto  
niedrigere Festigkeiten werden erzielt, jedoch scheint 
es nicht gleichgültig  zu sein, ob  das Korn über  1 mm 
aus Korn von 1 - 2  mm oder  aus Korn von 1 - 3  mm 
besteht.

Unsere Versuche über den Einfluß der  Kohlen ­
körnung  haben also grundsätz lich  zu denselben F e s t ­
stellungen geführt,  wie sie von Broche und Nedelmänn 
in w eit volls tändigerer  und abgerundete re r  Form  m it ­
geteilt w orden  sind.

W enn man die Ergebnisse der L abo ra to r ium s­
br iket t ie rung  ohne jede Einschränkung auf den G r o ß ­
betrieb über tragen  könnte, m üßte  sich dem nach durch 
W ahl der günstigs ten  K ohlenkörnung eine ganz e rh e b ­
liche P echersparn is  oder  bei gleichem Bindemitte l­
zusatz eine beträchtliche V erbesserung  der Brikettgüte 
erzielen lassen. Es erscheint uns jedoch ratsam ,-gerade 
diese labora to r ium sm äßigen  Feststellungen über den 
Einfluß der K ohlenkörnung so lange mit Vorsicht zu 
betrachten , bis G roßversuche  die Richtigkeit und  Über­
tragba rke i t  der Ergebnisse festgeste llt  haben. Wie 
schon mehrfach betont,  hängen der  B indemittel­
verbrauch und  die Brikettgüte im G roßbe tr ieb  in 
e r s t e r  L i n i e  von der im Knetwerk erzielten D urch ­
mischung von Pech und Kohle ab. W ir  haben nun 
beobachtet,  daß  sich in den heute üblichen B etr iebs­
knetwerken eine Brikettierkohle von 0 - 6  mm ganz 
erheblich leichter und besser  mit dem Pech d u rch ­
mischen läßt als eine Feinkohle von 0 - 3  mm, die zu 
zwei Dritteln aus einem Korn von 0 ,2 - 2  mm besteht.  
Ob diese Erscheinung auf die Klum penbildung 
zwischen Pech und  Kohle bei der V era rbe i tung  einer 
vorw iegend  feinkörnigen Kohle zurückzuführen ist, 
oder  ob andere Ursachen mitspielen, haben w ir  b isher  
noch nicht zu entscheiden vermocht. M an kann aber 
annehmen, daß grundsätz lich  die D urchm ischung einer 
feinkörnigen Kohle mit Pech in den üblichen B e tr iebs ­
knetwerken schwieriger  und deshalb unvolls tändiger  
ist als bei einer Brikettierkohle von der heute üblichen 
Körnung. Dies bedeutet,  daß  die von Broche und  
Nedelm änn im L abora to r ium sm aßs tab  erhaltenen und 
durch unse re  Versuche bes tä t ig ten  Ergebn isse  z w a r  
richtig, jedoch infolge der  Unzulänglichkeit der  E in ­
richtungen nicht ohne weiteres auf  den G ro ß b e tr ieb  
ü b e r trag b a r  sind. D urch G roßve rsuche  muß zunächs t  
nachgew iesen w erden, daß  es durch  U m än d e ru n g  der 
Knetwerke möglich ist, auch bei fe inem  K ohlen- 
körnungen  eine gute D urchm ischung  zu erreichen. 
E rs t  dann können die an sich sehr wertvollen  V e rsu c h s ­
ergebnisse , die grundsätz lich  m it den beim T e e r ­
s t raßenbau  gem achten  Fests tel lungen übere ins tim m en , 
fü r  den Betrieb nu tzbar  gem ach t w erden .

-4
Z u s a m m e n f a s s u n g .

Durch Versuche w ird  der  N achw eis  erb rach t,  daß  
die V iskositä t des Peches bei der  im K netw erk  
herrschenden  T em p e ra tu r  m aßgebend  fü r  seine E ig ­



nung zur Steinkohlenbrikettierung ist. Je dünnflüssiger  
das Pech bei der A rbeits tem peratur  ist, desto  besser  
b indet es und desto n iedriger kann man den Pechzusatz 
bei der Brikettierung beinessen. Mit Hilfe eines e in ­
fachen neuen Gerätes läßt sich die Pechviskosität bei 
100° schnell und zuverlässig feststellen. Die U n te r ­
suchung von Pech mit diesem G erä t  erm öglich t eine 
bessere und zuverlässigere Beurteilung seiner B inde­
eigenschaften als die ändern  heute bekannten Schnell- 
verfahren. Die L aboratorium sbrikettie rung  nach 
Broche und Nedelmann ist in einigen Punkten a b ­
geänder t  und mit ihr der Einfluß der Pechviskosität 
nachgewiesen worden. Das Einleiten von überhitztem 
W asse rdam pf  kann im Knetwerk eine V eränderung  
gew isser  Pechsorten herbeiführen. N orm ale Brike tt ­
peche w erden jedoch durch überhitzten W asse rdam pf  
sehr w enig  in ihrer Zusam m ensetzung  beeinflußt, so 
daß man mit der M essung der Viskosität auskommt, 
wenn nur Norm alpeche V erw endung finden und die 
M ahlbarkeitsgrenze bekannt ist.

An H and  der Versuchsergebnisse verm ag man den 
V organg  der Steinkohlenbrikettierung mit Pech als 
Bindemittel in einfacher Weise zu erklären. Begriffe, 
wie das Bindevermögen oder die Bindefähigkeit von 
Pech, werden durch die rein physikalische Betrachtung

des B rike tt ie rungsvorganges  ersetzt. Lediglich der 
Tatsache, daß  der  B r ike t t ie rungsvorgang  heute eine 
obere und eine untere  T em p era tu rg ren z e  aufweist,  ist 
es zuzuschreiben, daß  sich nur bes tim m te Peche für  die 
Brike ttierung  eignen. G eling t es, die B rike tt ierungs­
verfahren zu verbessern, so w ird  sich dadurch  e n t ­
w eder  eine erhebliche P echersparn is  erzielen lassen, 
oder  man wird  eine weit g rö ß e re  Anzahl von Pechen 
zur B rike ttierung  verw enden  können, als es heute 
möglich ist.

Die von Broche und Nedelmann bei Versuchen 
im L abora to rium sm aßstab  erhaltenen Ergebnisse über 
den Einfluß der  Kohlenkörnung  auf Pechverbrauch 
und Brikettgüte werden  durch en tsp rechende  V er ­
suche bestätig t.  Da sich jedoch in den Betr iebs­
knetwerken feinkörnigere Kohlen schlechter mit dem 
Bindemittel vermischen als die Brikettierkohle von 
norm aler  Körnung, bedürfen  diese E rgebnisse noch 
der  B estä t igung  durch G roßversuche ,  bevor sie sich 
auf die P rax is  über tragen  lassen. Durch die bereits 
in Angriff  genom m ene D urch füh rung  von G ro ß ­
versuchen w ird  es gelingen, den endgültigen  Beweis 
für die in dieser Arbeit entwickelte A uffassung  über 
die E ignungsp rü fung  von Brikettpech und  über den 
V organg  der S teinkohlenbrikettierung zu erbringen.

U M S C H A u .
S t r ö m u n g s w i d e r s t a n d  in ve r jü n g t e n  o der  

e r w e i t e r t e n  qu ad ra t i s ch en  W e t t e r k a n ä le n .

Die Tatsache, daß bei Querschnittsveränderungen der 
Strömungswiderstand in Wetterkanälen sehr stark von der 
Ausführung des Überganges abhängt, ist allgemein g e ­
läufig. Man hat im besondern schon lange erkannt, daß ein 
allmählicher Übergang die Strömungsverhältnisse günstig 
beeinflußt. Nach dem Vorgang von B r i g g s  und Wi l l i a m -  
s o n ,  deren Untersuchungen über den Einfluß der Dif­
fusoren auf die Ventilatorleistung hier erörtert worden 
sind',  haben C o o k e  und S t a t h a m 2 die Abhängigkeit des 
Strömungswiderstandes bei Verjüngungen und Erweite­
rungen von Wetterkanälen von dem Verjüngungswinkel 
ermittelt.

Abb. 1. Versuchsanordnung.

Zur Untersuchung dienten Wetterkanäle mit quadra ­
tischem Querschnitt von 6, 8 und 12 Zoll Kantenlänge, 
deren Erweiterung (Verengung) von 6 auf 8 ", 8 auf 12" 
und 6 auf 12" einmal ohne Übergangsstück (in Abb. 1 
gestrichelt) und dann mit Hilfe von pyramidenförmigen 
Übergangsstücken unter den Winkeln von 7 und 15° 
erfolgte, ln den Punkten A (Abstand von der Rohr­
erweiterung mindestens gleich der vierfachen Kantenlänge) 
und B (Mindestabstand hinter der Drosselstelle gleich 
zwölffacher Kantenlänge) wurden die dynamischen und 
statischen Drücke gemessen. Der Qesamtwiderstand zwi­
schen A und B, vermindert um die bekannten Reibungs­
widerstände der Strecken A —C und D - B  ergab den 
Widerstand des Übergangsstückes.

1 Glückauf 67 (1931) S . 1177.

2 Eight Report of tlie Midland Institute Committee on mine Ventilation, 
Trans. Instn. Min. Engr. 87 (1934) S. 9.

Die Abhängigkeit der Widerstände von dem Ver­
jüngungswinkel ist in den Abb. 2 und 3 dargestellt . Man 
ersieht daraus, daß sich der Widerstand gegenüber der 
übergangslosen E r w e i t e r u n g  bei Benutzung eines 
Zwischenstückes mit einem Winkel von 15° um etwa 25 % 
und von 7° um 6 5 %  vermindert.  Bis zu einem Grenz­
winkel von 16° nimmt der Widerstand verhältnisgleich dem 
Öffnungswinkel zu, während er oberhalb dieses Winkel­
wertes nur noch unerheblich wächst. Bei Q u e r s c h n i t t s ­
v e r k l e i n e r u n g e n  beträg t die Widerstandsabnahme 
gegenüber der unvermittelten V erengung bei Verwendung 
eines Übergangsstückes von 15° 7 6 % , von 7° 8 6 %.

Beim Ü bergang auf einen kleinern Querschnitt  wachsen 
die W iderstandswerte fast verhältnisgleich den Winkel-
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Abb. 2. Widerstand in Abhängigkeit vom Öffnungswinkel 
bei Querschnitts Vergrößerung.
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werten. Im ändern Fall, bei Ü bergang auf einen g roß em  
Querschnitt,  läßt sich eine günstige Beeinflussung der 
Strömungswiderstände nur dann erzielen, wenn der Über-
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Abb. 3. Widerstand in Abhängigkeit vom Öffnungswinkel 
bei Querschnittsverkleinerung.

gangswinkel den Betrag von 15° nicht überschreitet.  U nter ­
halb dieses W ertes  nimmt der Strömungsverlust fast en t ­
sprechend dem Winkelwert ab. Eine oberhalb dieses Grenz­
wertes liegende V erjüngung bringt keinen erheblichen 
Gewinn. Dr.-Ing. E. L e w i e n ,  Aachen.

Deutsche G eologische Gesellschaft.
Sitzung am 9. Januar 1935. Vorsitzender: Professor 

Sc h uc h t .

Dr.  E. A c k e r m a n n ,  Leipzig, sprach unter Vorweisung 
von Lichtbildern zur G e o l o g i e  v o n  N o r d r h o d e s i e n .  
Das genannte Gebiet bildet den Übergang zwischen dem 
Kongobecken und Südafrika. Die altalgonkischen Basement- 
Schichten der Rhodesischen Masse erlitten durch Areal­
intrusionen präkam brischer Granite Metamorphosen ver­
schiedenen Grades. Im Lunsemfwa-Bezirk wurden eine 
Folge von Serizitschiefern mit eingeschalteten Quarzit­
horizonten und eine Zweiglimmerschiefer-Serie durch 
solche Injektionen in Mischgneise verwandelt . Diese Gneise, 
die Mikroklineinsprenglinge von 1/2—6 cm Größe enthalten, 
wurden bisher meist als »Mkushi gneissoid granite« be­
zeichnet. Die s tark  granitisierten, grobporphyrischen 
Formen mit Einsprenglingen bis 25 cm Größe haben ta t ­
sächlich einen sehr granitähnlichen Charakter. In ihrer 
Gesamtheit sind jedoch die Mkushigneise auf G rund ihrer 
Entstehung als Mischgneise mit sedimentärer Grundlage 
zu bezeichnen.

Die Injektionen sind durch einen einzigen Granit 
erfolgt. Es handelt sich um einen rapakiwiartigen Mikro ­
klingranit. Anhaltspunkte für das Alter des Granites er ­
geben sich weiter nördlich im Kupfergebiet.  Der Vor­
tragende ging dann kurz  auf die Entstehung der Erze des 
Kupfergürtels ein. O bwohl die Niveaubeständigkeit der 
Erzhorizonte auf G rund der  jetzigen Kenntnisse noch 
zweifelhaft ist, verdient doch die von S c h n e i d e r h ö h n  
vertretene syngenetisch-sedimentäre Entstehung der Erze 
den Vorzug vor der bisher meist angenommenen epi­
genetischen Entstehung. Die Erzvorräte des Gebietes 
scheinen sehr g roß  zu sein.

In der B e s p r e c h u n g  wies Professor B e r g ,  Berlin, 
auf die Ähnlichkeit der Verhältnisse mit denen im Iser- 
gebirge hin, w ährend  Professor R a m d o h r ,  Berlin, hervor­
hob, daß die Frage, ob syngenetische oder epigenetische 
Erze vorlägen, wohl noch nicht restlos geklärt sei.

Darauf hielt Dr. E. H a b e r f e i n e r ,  Graz, einen Vortrag 
über T e k t o n i k  u n d  V e r e r z u n g s p h a s e n  a m H ü t t e n ­

b e r g e r  E r z b e r g  ( N o r d o s t k ä r n t e n ) .  Die Feststellung 
der Vererzungsphasen am H üttenberger Erzberg  gelang erst 
mit der Untersuchung des ganzen erzführenden Zuges: 
Waldenstein (am W esthang der K ora lpe) -W ölch  —Kliening 
- L ö l l in g - H ü t te n b e r g -W a i t s c h a c h -  Friesach. Injektions­
gneise und Eklogite des sogenannten drittstufigen 
Kristallins liegen als flache Decke über steil aufgerichteten, 
mächtigen Marmoren, Glimmerschiefern und Amphiboliten 
des zweitstufigen Kristallins. Zwischen Eklogit- und 
Marmorserie liegen als flache Schollen und Schubfetzen 
Gesteine der 1. Tiefenstufe: Serizitquarzite, Hellglimmer­
gesteine und Amphibolite. An der Überschiebungsfläche 
des drittstufigen Kristallins über dem zweitstufigen liegen 
noch Reste von Trias eingeklemmt; außerdem ist Paläo­
zoikum (Ordovizium bis U nterkarbon) mit 3 km sichtbarer 
Schubweite überfahren. Aus dem Sedimentbestand von 
Trias, Oberkreide, Eozän und Altmiozän ergibt sich, daß 
erst nach dem Eozän, aber vor dem Miozän die Bewegung 
des drittstufigen Kristallins über das zweitstufige erfolgte, 
zumindest ein bedeutender Vorschub von Ost gegen West.

Die Erzlagerstätten liegen im wesentlichen in der 
Marmorserie  und hier wieder in erster Linie in den 
Marmoren selbst. Die Überschiebung stellt die Perm e­
abilitätsgrenze dar, die zum Teil von den Erzgängen durch­
brochen wird. Die Erzkörper liegen in ihrer H auptm enge 
in einer etwa O - W  bis W N W  streichenden Zone, die 
Haupterzmassen in diesem Zuge wieder an der Scharung 
der Ostwestzone mit Nordsüdverwerfungen. Im Norden 
und Süden ist die O —W  streichende Zone von zahlreichen 
Verwerfungen begrenzt, an denen heute noch meßbare 
Bewegungen stattfinden. Dies zeigen Veränderungen der 
Talböden, schiefgestellte Häuser usw.

Spateisensteine bilden die Haupterzmasse, und zwar 
sowohl helle, grobkristalline als auch graue, gebänderte, 
feinkristalline. Bekannt sind etwa 120 Erzkörper. Fast 
jeder Erzkörper hat neben der Hauptmasse Spateisenstein 
bestimmte Begleiterze als gleichzeitige Ausscheidungen, 
z. B. Siderit +  Pyrit, Siderit +  Bleiglanz +  Zinkblende, 
Siderit +  Wismut, Siderit +  Eisenglanz - f  Pyrit, Siderit 
+  Baryt, Siderit +  Arsenerze +  Gold usw. Neben den vor­
wiegend aus Spateisenstein bestehenden Erzkörpern er­
scheinen noch stock- bis gangförmige Massen von Eisen­
glanz und Pyrit neben ganz geringen Mengen von Spat­
eisenstein (z. B. Waldenstein, Park  u. a.). Auch die Quarz- 
Arsenerz-Goldgänge der Kliening gehören hierher,  die mit 
den Siderit-Arsenerz-Goldgängen in unmittelbarer Ver­
bindung stehen, weiter Quarz-Ilmenitgänge und Quarz- 
Quecksilbererzgänge mit Siderit.

Jünger als die Siderite und ihre Begleiter sind Baryt- 
Fahlerzgänge, die die Siderit lagerstätten queren und auch 
T rüm m er des Nebengesteins (Siderit u. a.) aufnehmen. 
Limonit-Barytbrekzien werden von Baryt 3. Generation, 
der meist kristallisiert ist, verkittet.  Dieser Baryt führt 
kein Fahlerz. Als jüngste Bildung erscheint Chalzedon.

Beim Siderit kann man zwei Generationen un te r­
scheiden. Am H üttenberger Erzberg w erden grobspätige, 
gelbe Siderittrümmer von hellgelblich-weißem, dichtem 
Siderit umschlossen. Ebenso werden in G ängen nördlich 
vom H üttenberg  Brekzien aus grobspätigem Siderit mit 
Turmalin von feinkörnigem Siderit ausgeheilt. Der Alters­
unterschied scheint aber nur gering zu sein. Beide Siderite 
treten gangartig  auf.

In der B e s p r e c h u n g  wurden hauptsächlich te k ­
tonische Fragen erörtert. Professor S t i l l e ,  Berlin, möchte 
annehmen, daß die tektonische H auptbew egung der Über­
schiebung doch älter ist als eozän. Der V ortragende stimmte 
für einen Teil der Bewegung bei, wies aber auf jüngst 
bekannt gew ordene Beweise für eine jüngere intensive
Tekton ik  hin. n  w, . ,

P. W o l d s t e d t .



W I R  T S C H A F T L / C
Roheisen- und Stahlgewinnung Großbritanniens 

in den Monaten Januar bis November 1934.

In der Berichtszeit hat auch Großbritannien als dri tt ­
größtes  unter den Roheisen und Stahl erzeugenden Ländern 
Europas sehr beträchtliche Fortschritte aufzuweisen. Die 
Gewinnungsziffern der ersten elf Monate übersteigen bei 
weitem das Ergebnis in der gleichen Zeit des vorauf­
gegangenen Jahres. Die Roheisengewinnung wurde beispiels­
weise um 1,75 Mill. 1. t oder 47,13 % und die Stahlerzeugung 
um 1,87 Mill. 1. t oder 29,54% überholt. Diese günstige 
Entwicklung ist einmal zurückzuführen auf den wesentlich 
gesteigerten Inlandverbrauch, dann aber auch auf die durch 
die Erhebung von Schutzzöllen stark gedrosselte Roheisen- 
und Stahleinfuhr. Diese Schutzzölle waren ursprünglich nur 
bis zum 25. Oktober 1934 vorgesehen, wurden jedoch auf 
unbestimmte Zeit verlängert. Inzwischen ist man sogar in 
britischen Fachkreisen der Überzeugung, daß die be­
stehenden Eisen- und Stahlzölle nicht einmal mehr aus­
reichend wären. Vereinzelt wird daher neben der Erhöhung 
der Zölle verlangt, daß begrenzte Einfuhrmengen für jede 
Art von halbfertigen Stahlerzeugnissen festgesetzt werden. 
Sollte diesen Forderungen entsprochen werden, so dürfte 
der von der Internationalen Roheisen- und Rohstahl-Export­
gemeinschaft erst kürzlich noch gewünschte Beitritt G ro ß ­
britanniens abermals sehr in Frage gestellt sein. Wie ferner 
verlautet, soll die »British Iron and Steel Federation« 
bei der Regierung vorstellig geworden sein, daß ihr die 
Aufsicht über den gesamten Handel mit ausländischen 
Halberzeugnissen aus Stahl und deren Verkauf an die bri­
tischen Walzwerke übertragen werden.

Gewisse Anzeichen deuten jetzt schon darauf hin, daß 
die günstige Weiterentwicklung der britischen Roheisen- 
und Stahlgewinnung auch für 1935 gewährleistet ist. So 
sind beispielsweise zahlreiche, bis Ende Dezember befristete 
Roheisenabschlüsse bereits zu Anfang des Monats für das 
ganze Jahr 1935 erneuert worden. Sichtaufträge liegen zum 
guten Teil schon bis zum zweiten Vierteljahr 1935 vor. Die 
gegenwärtige Roheisengewinnung wird fast restlos vom 
Inland in Anspruch genommen.

Neben einer Schiffahrtsbeihilfe für das Jahr 1935 in 
Höhe von 2 Mill. £ beabsichtigt die britische Regierung 
ferner die heimische Roheisen- und Stahlindustrie noch 
dadurch zu unterstützen, daß sie den anerkannten Schiffs­
bauherren innerhalb der nächsten zwei Jahre 10 Mill. £ 
leihweise zur Verfügung stellt. Die Bewilligung des Geldes, 
das zu 3 %  zu verzinsen und innerhalb zwölf Jahren zurück­
zuzahlen ist, wird davon abhängig gemacht, daß es nur 
für den Neu- bzw. Umbau von Handelsschiffen Verwendung 
findet.

Infolge der überaus starken Nachfrage, die auch zum 
Teil vom Festland vorliegt, ist mit einer Preissteigerung 
der Eisenerze zu rechnen. Beträchtliche Abschlüsse, die 
sich in einigen Fällen über das ganze Jahr 1935 erstrecken, 
sollen bereits getätig t worden sein.

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, daß der 
für die Beförderung von Hochofenkoks bisher gewährte 
Eisenbahn-Sonderrabatt in Höhe von 36 %  mit Wirkung 
vom 1. Dezember 1934 auf 27'/2 % herabgesetzt worden ist. 
Das ergibt beispielsweise für die Koksbeförderung von 
den Durhäm-Zechen zu den Eisenwerken eine Mehrbelastung 
von etwa 4 d je 1.1.

Nachstehend ist eine Zusammenstellung über die be­
triebenen Hochöfen sowie über die monatliche Roheisen- 
und Stahlgewinnung in der Zeit von Januar bis November 
1934 nebst einigen Vergleichsziffern voraufgegangener 
Jahre gegeben.

In 'd en  Monaten Januar bis November 1934 schwankte 
die Roheisengewinnung zwischen 414 400 1. t (Februar) und 
528300 I. t (Juli); im Monatsdurchschnitt wurden 496800 
'• t  erzeugt gegenüber 343 600 im Jahre 1933, das en t­
spricht in der Berichtszeit einem Mehr von 153 200 1. t

M onats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Betriebene
H o chöfen1

Roheisen 

1. t

Stahl 

1. t

1913 .............................. 338 855 000 638 700
1920 .............................. 285 669 600 755 600
1929 .............................. 158 632 400 803 000
19 31 .............................. 73 314 400 433 600
1932 .............................. 65 297 800 438 100
1933 .............................. 72 343 600 583 600

1934: |anuar . . . . 85 441 300 711 000
Februar . . . 90 414 400 707 500
März . . . . 95 503 600 834 500
April . . . . 98 496 300 716 800
M a i ................. 101 527 900 780 000
J u n i ................. 101 514 900 757 500
J u l i ................. 99 528 300 718 200
August . . . 97 503 300 667 000
September . . 98 500 300 734 700
Oktober . . . 97 527100 812 000
November . . 96 507 600 766 000

Januar-November 96 496 800 745 900

1 Im Monatsdurchschnitt bzw. am Monatsende.

oder 44,59%. Infolge der zunehmenden Roheisengewin­
nung hat sich auch die Zahl der betriebenen Hochöfen 
entsprechend erhöht. Nachdem diese im Jahre 1932 mit 
65 den niedrigsten Stand seit 1913 zu verzeichnen hatte, 
zeigte das folgende Jahr eine V ermehrung auf 72, der 
schließlich in den ersten elf Monaten 1934 eine weitere 
Steigerung auf durchschnittl ich 96 folgte.

Die Stahlgewinnung hatte  im März 1934 mit 834 500 1.1 
ihren bisherigen H öchsts tand erreicht; die nächsthöchste 
Ziffer, die innerhalb der ersten elf Monate 1934 erzielt 
wurde, weist mit 812 000 1. t der Monat O ktober auf. In 
der übrigen Zeit bewegte sich die Gewinnung zwischen 
667 000 1. t (August) und 780 000 1. t (Mai). Dem Monats­
durchschnitt Januar bis November 1934 mit 745 900 1.1 
steht das Ergebnis des Jahres 1933 mit 583 600 1. t  gegen ­
über. Hiernach ergibt sich ein Mehr von 162 300 1.1 oder 
27,81 %.

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im November 19341.

Monats­
durch­

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung
davon davon

schnitt
bzw.

Monat

insges.

t

Thomas­
eisen

t

Gie­
ßerei­
eisen

t

insges.

t

Thom as­
stahl

t

Mar­
ti n- 

stahl

t

Elek-
tro-

stahl
t

1931 . . 171 092 168 971 2121 169 579 168 942 118 518
1932 . . 163 244 162 794 450 162 972 162 522 — 450
1933 . . 
1934:

157 326 156 927 399 153 736 153 091 103 542

Jan. . 153 406 153 406 — 151 279 150 631 — 648
Febr. . 144 560 143 785 775 143 199 142 295 279 625
März . 158 097 157 464 633 154 541 153 109 832 600
April . 159 693 159 693 — 156 650 155 690 394 566
Mai 163 756 162 210 1546 160 881 159 605 691 585
Juni  . 165 987 164 515 1472 165 288 164 200 498 590
Juli . 163 468 163 468 — 160 278 158 918 714 646
Aug. . 163 912 163 912 — 163 283 161 865 806 612
Sept. . 167 508 167 508 — 164 791 163 650 606 535
Okt. . 174 214 174 214 — 175 923 174 609 689 625
Nov. . 166 875 166 875 — 165 652 164 293 824 535

Jan.-Nov.

1 Stahl

161 952

u. Eisen.

161 550 402 160 160 158 988 575 597

Die Arbeitslosigkeit unter den Ruhrbergarbeitern 
im Jahre 1934.

Nachdem bereits im Laufe des Jahres 1933 die Zahl 
der arbeitsuchenden Bergarbeiter im Ruhrbezirk auf 
95377 oder gegenüber der Höchstziffer im Mai 1932 mit
125262 um nahezu 30000 oder 23,86 o/o /urückgegangen
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war, hat sich diese erfreuliche Erscheinung unter den 
Auswirkungen weiterer s tarker Absatzbelebung während 
des ganzen Berichtsjahres fortgesetzt,  so daß Ende 
Dezember 1934 nur noch 79893 arbeitsuchende Berg­
arbeiter gezählt wurden, d .s .  45400 oder 36,22o/o weniger 
als im Mai 1932. G egenüber Dezember 1933 beläuft sich 
der Rückgang auf 15500 oder 16,23 o/o. Die Besserung 
der Arbeitsgelegenheit unter den Ruhrbergarbeitern 
gewinnt noch wesentlich an Bedeutung, wenn man zu­
gleich auch die Verminderung der wegen Absatzmangels 
notwendigerweise eingelegten Feierschichten mit in Be­
tracht zieht. W ährend sich diese im April 1932, d. h. in 
der Zeit der höchsten Krise, auf insgesamt über eine

Million oder, auf einen Arbeiter gerechnet, in einem Monat 
auf 5,22 stellten, betrugen sie im Dezember 1933 nur noch 
410000 oder je Arbeiter 1,89, um bis Dezember 1934 weiter 
auf 124000 oder 0,54 je Arbeiter zurückzugehen. Auf 
rd. 62 o/o der Zechen konnte von der Einlegung von 
Feierschichten wegen Absatzmangels überhaupt gänzlich 
abgesehen werden. Unter den Ende Dezember 1934 
noch vorhandenen arbeitsuchenden Bergarbeitern waren 
40991 Kohlen- und Gesteinshauer, 5601 Zimmerhauer, 
10722 Lehrhäuer, 14431 Schlepper und 1666 sonstige 
Untertagearbeiter. Unter den Übertagearbeitern wurden 
noch 6482 als arbeitslos gemeldet, von denen 2593 Arbeiter 
in Nebenbetrieben waren.

A r b e i t s u c h e n d e  B e r g a r b e i t e r  i m R u h r b e z i r k .

Ende
Beleg­
schaft

Arbeitsuchende

insges.

davon waren

untertage übertage

Hauer Lehr­
häuer

Zimmer­
hauer

Schlep­
per

Maschi- 
nisten usw.

übrige gel .  
und angel.  

Arbeiter

Maschi­
nisten

übrige gelernte und 
angelernte Arbeiter 

Zechenbetr. Kokerei

1932: Mai 200 505 125 262 64 329 15 750 8795 23 897 12 491
(Höchststand)

1933: Jan. 207 362 114 147 58 283 14 620 7706 21 829 1142 1309 931 4293 4034
April 206 405 112 863 58 279 14510 7630 21 099 1209 1187 1036 4145 3768
Juli 207 737 107 402 56 766 13 861 7426 18 676 1157 1078 1030 3846 3562
Okt. 214 368 98 173 52 515 12 766 6827 16 269 1081 967 929 3621 3198

1934: Jan. 218518 93 981 50 054 12 449 6502 15 694 1004 926 865 3378 3109
Febr. 219 662 92 506 49 403 12 240 6409 15 352 1001 887 859 3328 3027
März 220 383 90 553 48 598 12 040 6347 14 674 972 853 885 3348 2836
April 222 665 87 716 47 474 11 639 6233 13 773 973 842 820 3113 2849
Mai 224 070 85818 46 617 11 403 6127 13 330 936 828 801 3033 2743
Juni 225 233 84 530 45 663 11 206 6049 13 130 950 965 781 3190 2596
Juli 225 868 83 100 44 764 11 029 5928 13 004 908 792 770 3105 2800
Aug. 226 509 82 187 44 026 10917 5955 13 023 886 773 ■ 775 3095 2737
Sept. 227 117 81 313 43 259 10 761 5891 13 223 884 749 750 3127 2669
Okt. 227 576 80 953 42 655 10 666 5846 13 608 883 761 730 3126 2678
Nov. 228 289 80 184 41 622 10 666 5626 14 133 879 785 696 3149 2628
Dez. 229 479 79 893 40 991 10 722 5601 14 431 885 781 696 3193 2593

Wenn man von den Bezirken Witten und Wesel ab ­
sieht, die wegen der geringen Zahl der dort wohnenden 
Bergarbeiter in diesem Falle nur wenig Bedeutung haben,

V e r t e i l u n g  d e r  a r b e i t s u c h e n d e n  R u h r b e r g ­
a r b e i t e r  a u f  d i e  e i n z e l n e n  A r b e i t s a m t s b e z i r k e  

E n d e  D e z e m b e r  1934'.

Arbeitsamt Beleg­
schaft

Arbeitsuchende
Bergarbeiter

v.  d. Berufs- 
insges. ¡zugehörigen

°/o

Davon
waren
Hauer

A h l e n ..................... 1 918 392 16,97 235
B o c h u m ................. 31 889 7 555 19,15 3 875
B o t t r o p ................. 8 460 3 440 28,91 1 851
Dortmund . . . . 20 456 10 371 33,64 4 962
Duisburg . . . . 12 137 6 637 35,35 2 777
E s s e n ..................... 33 697 9 322 21,67 4 826
Gelsenkirchen . . 25 326 8 305 24,69 4 651
Gladbeck . . . . 6 735 3 782 35,96 2 055
H a m m ..................... 5 262 2217 29,64 1 082
Hattingen . . . . 1 252 309 19,80 173
H e r n e ..................... 19 229 8 500 30,65 4 822
K am en ..................... 7 144 2 771 27,95 1 553
Lünen ..................... 5 857 2 765 32,07 1 484
M o e r s ..................... 13 866 1 966 12,42 836
M ü lh e im ................. 2 645 354 11,80 192
Oberhausen . . . 9 388 3 569 27,54 1 696
Recklinghausen 21 568 5 008 18,84 2 359
W e s e l ..................... 1 880 1 562 45,38 876
W it te n ..................... 770 1 068 58,11 686

zus. 229 479 79 893 25,82 40 991

Ende Dez. 1933 . 217 360 95 377 30,50 50 533
„ 1932 . 206 133 117861 36,38 60 673

1 Nach den Nachweisungen des  Landesarbeitsamts Westfalen.

so weisen die Arbeitsämter Gladbeck mit 35,96 o/o und 
Duisburg mit 35,35 o/0 aller Berufszugehörigen (das sind 
Belegschaft - j -  Arbeitslose) verhältnismäßig die größte  
Arbeitslosigkeit auf. Nächstdem folgen Dortmund mit 
33,64 o/o, Lünen mit 32,07 o/0, Herne mit 30,65%, Hamm 
mit 29,64 o/o, Bottrop mit 28,91 o/o, Kamen mit 27,95o/0 und 
Oberhausen mit 27,54 o/0. Am günstigsten waren die Arbeits­
marktverhältnisse in Mülheim (11,80 o/0) und in Moers 
(12,42o/o). Auch der Bezirk Essen w ar mit 21,67o/0 
neben Ahlen mit 16,97 o/0, Recklinghausen mit 18,84 o/0, 
Bochum mit 19,15 o/0 und Hattingen mit 19,80 o/0 noch 
verhältnismäßig günstig gestellt. Absolut gerechnet wohnen 
die meisten arbeitslosen Bergarbeiter in Dortm und (10371), 
es folgen Essen (9322), Herne (8500) und Gelsenkirchen 
(8305).

Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. Im Anschluß an 
unsere Angaben auf Seite 1232 (Nr. 51/1934) veröffentlichen 
wir im folgenden die Übersicht über die Lohnentwicklung 
im Ruhrkohlenrevier im November 1934.

Unter dem in Zahlentafel 1 nachgewiesenen L e i s t u n g s ­
l o h n  ist — je verfahrene normale Arbeitsschicht — im 
Sinne der amtlichen Bergarbeiterlohnstatistik der Verdienst 
der Gedingearbeiter oder der Schichtlohn (beide ohne die 
für Überarbeiten gewährten  Zuschläge) zu verstehen. Da 
die Arbeitskosten (Gezähe, Geleucht) ta rifgemäß von den 
Arbeitern nicht mehr ersetzt zu w erden brauchen, komm en 
die fraglichen Beträge, die bis 1. O k tober  1919 bei den 
nachgewiesenen Löhnen abgezogen waren, nicht m ehr in 
Betracht. Entgegen der frühem  H andhabung  sind ferner 
die Versicherungsbeiträge der Arbeiter, da sie mit zum 
Arbeitsverdienst gezählt w erden müssen, seit 1921 im
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Leistungslohn eingeschlossen. Ferner sind im Leistungs­
lohn enthalten die seit dem 2. Vierteljahr 1927 den 
Übertagearbeitern gewährten Zuschläge für die 9. und 
10. Arbeitsstunde. — Aus dem Begriff »Leistungslohn« er­
gibt sich auch die Nichtberücksichtigung von Zuschlägen, 
die mit dem Familienstand der Arbeiter Zusammenhängen 
(Hausstands- und Kindergeld, geldwerter Vorteil der Ver­
günstigung des Bezuges von verbilligter Deputatkohle), 
sowie der Urlaubsentschädigung.

Der B a r v e r d i e n s t  setzt sich zusammen aus dem 
Leistungslohn (einschließlich der Zuschläge für die 9. und 
10. Arbeitsstunde übertage) sowie den Zuschlägen für 
Überarbeiten und dem Hausstands- und Kindergeld. E r  
e n t s p r i c h t  d e m  v o r  1921 n a c h g e w i e s e n e n  » v e r ­
d i e n t e n  r e i n e n  L ohn« , nur mit dem Unterschied, daß 
die Versicherungsbeiträge der Arbeiter jetzt in ihm en t­
halten sind. Um einen Vergleich mit frühern Lohnangaben 
zu ermöglichen, haben wir in Zahlentafel 1 neben dem 
Leistungslohn noch den auch amtlich bekanntgegebenen 
»Barverdienst« aufgeführt.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn und Barverdienst 
je verfahrene Schicht.

1 —3: Barverdienst 
(früher »verdienter 

reiner Lohn«)

M onats­
durch ­
schnitt

Kohlen- und 
G este inshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe

Leistungs­
lohn

Barver­
dienst

M

Leistungs­
lohn

Barver­
dienst

M

Leistungs­
lohn
M,

Barver­
dienst

jH,

1930 . . . 9,94 10,30 8,72 9,06 8,64 9,00
1931 . . . 9,04 9,39 8,00 8,33 7,93 8,28
1932 . . . 7,65 7,97 6,79 7,09 6,74 7,05
1933 . . . 7,69 8,01 6,80 7,10 6,75 7,07

1934:Jan. 7,73 8,06 6,84 7,13 6,78 7,09
Febr. 7,74 8,07 6,85 7,14 6,79 7,10
März 7,73 8,06 6,84 7,14 6,78 7,10
April 7,74 8,07 6,82 7,13 6,76 7,10
Mai 7,74 8,09 6,81 7,14 6,75 7,11
Juni 7,75 8,08 6,81 7,11 6,76 7,07
Juli 7,77 8,10 6,83 7,13 6,77 7,09
Aug. 7,76 8,09 6,83 7,12 6,77 7,08
Sept. 7,75 8,09 6,83 7,14 6,78 7,10
Okt. 7,78 8,11 6,86 7,16 6,80 7,11
Nov. 7,83 8,16 6,90 7,21 6,83 7,16

1 Einschl. Lehrhäuer, die tariflich einen um 5%  niedrigem  Lohn ver­
dienen (gesamte Gruppe 1 a der Lohnstatistik).

Wie aus der vorstehenden Zahlentafel zu ersehen ist, 
hat sich der Lohn seit 1932 nur um die Steigerung über 
den tariflichen Hauerdurchschnittslohn hinaus verändert.

Der Beitrag zur Arbeitslosenversicherung, der für die 
Untertagearbeiter vom 1. O k tober  1931 bis 1. Juli 1933 
ganz und seitdem bis Ende 1933 teilweise vom Reich 
übernommen wurde, beträgt vom 1. Januar 1934 an für 
Unter- und Übertagearbeiter wieder 3,25 o/o vom Lohn.

Die Arbeitslosenunterstützung wird von der Höhe 
des früher verdienten Lohnes berechnet. So erzielte z. B. 
Ende 1934 der arbeits lose Hauer als Lediger eine Arbeits­
losenunterstützung von 41,25 J i  und als Verheirateter 
mit 5 Kindern (Höchstunterstützungssatz) eine solche von
116.25 M.  Im Durchschnitt der Gesamtbelegschaft erhielt 
ein Lediger 41,25 Jh und ein Verheirateter mit 5 Kindern
101.25 M  Unterstützung.

W ährend  der Leistungslohn, wie schon der Sinn der 
Bezeichnung ergibt, nur für geleistete Arbeit gezahlt wird 
und somit, wie der Barverdienst, ■ auch nur auf 1 v e r ­
f a h r e n e  Schicht als Einheit berechnet werden darf, wird 
der W ert des G esamteinkommens auf eine v e r g ü t e t e  
Schicht bezogen. Diese beiden Begriffe wie auch die Z u ­
sam mensetzung des Gesamteinkom mens sollen im folgen­
den noch näher erläutert werden. Zunächst sei der bessern 
'übersieht wegen dargestellt , wie die verschiedenen Ein- 
kowraensteile allgemein zusammengefaßt werden:

.
■■¿r ~ -
fk: **. v

^  y T

1. Leistungslohn einschl. der 
Zuschläge für die 9. und 10. 
Arbeitsstunde übertage

2. Überschichtenzuschläge
3. Soziallohn 

Wirtschaftliche Beihilfen:
4. D eputatvergünstigung
5. U rlaubsvergütung

1 - 5 :
G esam t­

ein­
kommen

Z a h l e n t a f e l  2. W ert des Gesamteinkommens je Schicht.

M onats­
durch ­
schnitt

Kohlen- und 
Geste inshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe

auf 1 v er -1 auf 1 ver­
gütete fahrene 

Schicht  
JH | M

auf 1 ver- auf 1 ver­
gütete | fahrene 

Schient 
M | M

auf 1 ver- auf 1 ver­
gütete | fahrene 

Schicht
M |

1930 . . . 10,48 10,94 9,21 9,57 9,15 9,50
1931 . . . 9,58 9,96 8,49 8,79 8,44 8,74
1932 . . . 8,05 8,37 7,16 7,-12 7,12 7,37
1933 . . . 8,06 8,46 7,15 7,46 7,12 7,42

1934: Jan. 8,20 8,36 7,25 7,38 7,21 7,33
Febr. 8,19 8,34 7,25 7,37 7,20 7,33
März 8,16 8,32 7,22 7,38 7,18 7,33
April 8,07 8,49 7,16 7,45 7,13 7,40
Mai 8,03 8,98 7,12 7,85 7,09 7,79
Juni 8,03 8,58 7,09 7,51 7,05 7,45
Juli 8,06 8,62 7,11 7,55 7,07 7,50
Aug. 8,06 8,61 7,10 7,56 7,06 7,51
Sept. 8,16 8,60 7,21 7,57 7,17 7,53
Okt. 8,22 8,49 7,25 7,47 7,20 7,41
Nov. 8,31 8,49 7,34 7,47 7,29 7,41

1 Einschl. Lehrhäuer, die tariflich einen um 5% n iedrigem  Lohn ver- 
dienen (gesamte Gruppe l a  der Lohnstatistik).

In frühern Jahren, vor dem Abschluß der Tarifverträge, 
stellte der jetzt unter der Bezeichnung »Barverdienst« am t­
lich nachgewiesene Betrag gleichzei.ig auch das gesamte 
Berufseinkommen des Bergarbeiters dar. Feste Zuschläge 
für Überarbeit sowie der Soziallohn und die U rlaubsent­
schädigung sind erst mit den Tarifverträgen (O ktober 1919) 
a l l g e m e i n  eingeführt worden. Neben diesen Einkom mens­
teilen ist auch der geldwerte Vorteil, der den Arbeitern aus 
der Vergünstigung des Bezuges billiger Bergmannskohle 
erwächst, von Bedeutung bei der Bemessung des Wertes 
ihres Gesamteinkommens; allerdings genießen die Berg­
arbeiter diese Vergünstigung schon seit alters her.

Es erscheint nun nicht angängig, bei einem Lohn­
nachweis der Bergarbeiter die erwähnten, im Leistungs­
lohn nicht berücksichtigten Einkommensteile außer acht 
zu lassen; sie ergeben, mit dem Leistungslohn zusam men­
gefaßt, den W ert des G esamteinkommens (siehe Zahlen­
tafel 2). Da dieses auch Einkommensteile umschließt,  die 
für n i c h t  verfahrene Schichten gezahlt w erden (wie z.B . 
die Urlaubsvergütung), so darf es auch nicht, wie der 
Leistungslohn, nur auf verfahrene Schichten bezogen 
werden. Bei einem Lohnnachweis je Schicht in richtiger 
Höhe muß daher das Gesamteinkom men durch alle 
Schichten geteilt werden, die an dem Zustandekommen 
der Endsumme in der Lohnstatistik beteiligt gewesen sind, 
mit ändern W orten: für die der Arbeiter einen Anspruch 
auf Vergütung gehabt hat. Das sind im Ruhrbezirk die 
verfahrenen (einschließlich Überschichten) und die U rlaubs ­
schichten. Daß in dem auf diese Weise festgestellten Divisor 
ein Bruchteil für den W ert der Bergmannskohle fehlt, die 
auf die »sonstigen« Fehlschichten entfällt, mag als un ­
wesentlich in Kauf genommen werden, um so mehr, als 
anderseits auch die Urlaubsschichten mit in die Über­
schichtenzuschläge dividiert werden, an denen sie nicht 
beteiligt sind. Diese kleinen Unebenheiten, die hier hervor­
gehoben werden, vermögen jedoch das Ergebnis der 
Rechnung nicht zu beeinflussen, da, wie gesagt, die ver­
fahrenen und die Urlaubsschichten als diejenigen angesehen 
werden müssen, die für die H öhe des Einkommens der 
Arbeiter von ausschlaggebender Bedeutung sind. Durch 
die E inbeziehung1 der Urlaubsschichten in den Divisor ist
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somit die Urlaubsvergütung ausgeglichen. Um jedoch die 
Höhe der wirtschaftlichen Beihilfen (Urlaub und D eputa t ­
kohle) darzustellen, ist der W ert des Gesamteinkommens 
auch auf 1 verfahrene Schicht bezogen.

W ährend also, um es kurz zu wiederholen, für den 
Leistungslohn und den Barverdienst nur die verfahrenen 
Schichten als Divisor in Betracht kommen, ist der W ert 
des Gesamteinkommens auf 1 vergütete und auf 1 ver­
fahrene Schicht bezogen.

Die Urlaubsvergütung, die seit 1. Juni 1932 bis ein­
schließlich September 1934 70o/0 des Schichtverdienstes 
betrug, ist vom 1. O ktober  1934 an auf G rund eines 
Übereinkommens mit der Deutschen Arbeitsfront auf lOOo/o 
heraufgesetzt worden. Dadurch wird der Unterschied 
zwischen dem Barverdienst je verfahrene Schicht und dem 
Gesamteinkommen je vergütete Schicht wie vor 1932 ent­
sprechend größer.

Förderanteil (in kg)  je verfahrene Schicht  
in den wichtigsten deutschen Steinkohlenbezirken.

Jahr

Untertagearbeiter
Bergmännische

Belegschaft1

R
u
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ir
k
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­
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b
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­
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S
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1930 . . . 1678 1198 1888 1122 930 1352 983 1434 866 702
1931 . . . 1891 1268 2103 1142 993 1490 1038 1579 896 745
1932 . . . 2093 1415 2249 1189 1023 1628 1149 1678 943 770
1933 . . . 2166 1535 2348 1265 1026 1677 1232 1754 993 770

1934: Jan. 2174 1510 2364 1252 1041 1696 1211 1765 985 790
Febr. 2178 1528 2377 1250 1033 1697 1226 1776 981 784
März 2162 1522 2371 1219 1019 1682 1220 1771 959 769
April 2159 1484 2338 1206 1006 1669 1178 1733 946 754
Mai 2153 1492 2346 1230 1007 1661 1186 1731 963 756
Juni 2155 1512 2331 1224 1007 1663 1201 1725 954 758
Juli 2167 1515 2333 1227 1006 1673 1201 1728 956 757
Aug. 2170 1519 2368 1253 1025 1679 1210 1761 971 774
Sept. 2151 1537 2380 1229 1012 1664 1222 1775 953 761
Okt. 2149 1511 2381 1242 1021 1671 1205 1784 965 772
Nov. 2174 1542 2404 1282 1036 1693 1233 1804 996 785

i Das ist die Gesamtbelegschaft ohne die in Kokereien und N eb en ­
betrieben sowie in Brikettfabriken Beschäftigten.

Anteil der krankfeiernden Ruhrbergarbeiter 
an der Gesamtarbeiterzahl und an der betreffenden 

Familienstandsgruppe.

Es waren krank von 100

Arbeitern
der

Verheirateten

durchschnitt Ledi­
gen

mit
bzw. Monat Gesamt­

b e leg ­
schaft

ins-
ges .

ohne
Kind

i
Kind

2 3

(indem

4 und 
mehr

1930 . . . 4,41 3,78 4,75 4,66 4,28 4,75 5,37 6,05
1931 . . . 4,45 3,78 4,83 4,58 4,35 4,86 5,73 6,34
1932 . . . 3,96 3,27 4,27 3,96 3,94 4,30 4,99 5,70
1933 . . . 4,17 3,58 4,35 4,16 4,01 4,37 4,99 5,75

1934: Jan. 4,35 3,78 4,52 4,44 4,09 4,44 5,48 5,86
Febr. 4,02 3,66 4,13 4,24 3,76 4,04 4,69 5,05
März 3,74 3,50 3,84 3,90 3,57 3,81 4,20 4,54
April 3,38 3,27 3,41 3,43 3,29. 3,30 3,58 4,06
Mai 3,49 3,26 3,50 3,37 3,32 3,56 3,90 4,16
Juni 3,91 3,61 4,01 3,75 3,73 4,19 4,45 5,41
Juli 3,99 3,62 4,11 3,74 3,89 4,18 4,98 5,47
Aug. 4,32 3,86 4,45 4,10 4,16 4,52 5,49 5,84
Sept. 4,43 3,98 4,55 4,22 4,13 4,71 5,69 6,05
Okt. 4,34 4,00 4,40 4,08 4,09 4,59 5,21 5,67
Nov. 4,19 4,01 4,29 3,98 3,93 4,53 5,00 5,72
Dez. 4,52' 4,21 4,61 4,27 4,31 4,71 5,43 6,29

Ganzes Jahr 

1 Vorläufi

4,051 

je  Zahl.

3,73 4,15 3,96 3,86 4,22 4,84 5,34

Gliederung der Belegschaft im Ruhrbergbau 
nach dem Familienstand im Jahre 1934.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Von
angel

Arbeiter

ledig

100 
egten  
n waren 

ver­
heiratet

Von 100 verhei 

kein 1 

Kind

rateten Arbeitern hatten

o I i  1 4 und 
2 d mehr

Kinder

1930 . . . 30,38 69,62 28,04 30,81 22,75 10,93 7,47
1931 . . . 27,06 72,94 26,88 31,46 23,11 10,88 7,67
1932 . . . 25,05 74,95 26,50 32,29 23.20 10,47 7,54
1933 . . . 24,83 75,17 27,02 33,05 22,95 10,07 6,91

1934: Jan. 24,59 75,41 27,55 33,21 22,85 9,79 6,60
Febr. 24,46 75,54 27,51 33,22 22,87 9,79 6,61
März 24,43 75,57 27,56 33,30 22,82 9,78 6,54
April 24,66 75,34 27,88 33,39 22,73 9,63 6,37
Mai 24,53 75,47 28,12 33,52 22,57 9,54 6,25
Juni 24,42 75,58 28,28 33,61 22,52 9,45 6,14
Juli 24,26 75,74 28,39 33,68 22,46 9,37 6,10
Aug. 24,16 75,84 28,47 33,63 22,45 9,37 6,08
Sept. 23,91 76,09 28,58 33,71 22,36 9,30 6,05
Okt. 23,57 76,43 28,64 33,75 22,36 9,24 6,01
Nov. 23,18 76,82 28,67 33,70 22,38 9,24 6,01
Dez. 22,94 77,06 28,66 33,69 22,38 9,27 6,00

Ganzes Jahr 24,09 75,91 28,20 33,54 22,56 9,48 6,22

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk 
auf einen angelegten Arbeiter.

Verfahrene Feierschichten
Schichten info lge

Z eit1 .davon 
Über- u. 
N eben ­

schichten
insges.

insges. Absatz­
mangels

Kran

insges.

< h e 11 
davon  

U n­
fälle

entschä­
digten

Urlaubs

Feierns  
(entsch. 
u. un- 

entsch.)

1930 20,98 0,53 4,55 2,41 1,10 0,34 0,78 0,23
1931 20,37 0,53 5,16 3,10 1,12 0,35 0,71 0,17
1932 19,73 0,53 5,80 3,96 0,99 0,34 0,69 0,13
1933 19,90 0,59 5,69 3,70 1,04 0,34 0,77 0,15
1934:

Jan. 21,71 0,67 3,96 2,33 1,09 0,38 0,36 0,15
Febr. 21,44 0,62 4,18 2,62 1,01 0,36 0,36 0,17
März 20,94 0,65 4,71 3,13 0,93 0,34 0,44 0,17
April 21,65 0,74 4,09 2,24 0,84 0,33 0,82 0,15
Mai 21,68 0,85 4,17 1,94 0,87 0,32 1,18 0,16
Juni 20,30 0,61 5,31 2,98 0,98 0,34 1,15 0,17
Juli 20,71 0,66 4,95 2,48 1,00 0,33 1,26 0,17
Aug. 20,50 0,59 5,09 2,49 1,08 0,34 1,31 0,19
Sept. 21,16 0,72 4,56 2,14 1,11

1,09
0,36 1,07 0,21

Okt. 22,05 0,64 3,59 1,65 0,36 0,65 0,17
Nov. 23,18 0,80 2,62 0,93 1,05 0,35 0,40 0,19

1 Monatsdurchschnitt bzw. Monat, berechnet auf 25 Arbeitstage.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 25. Januar 1935 endigenden W o c h e 1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Kessel- und Bunkerkohle entwickelten in der Berichts­
woche ein recht flottes Geschäft, das auch w ährend des 
g ro ß e m  Teiles des ersten Jahresviertels noch anhalten 
dürfte. Dagegen war die Stimmung auf ändern M ark t­
gebieten tro tz  beständigen Absatzes weniger gut.  Auf dem 
Gaskohlenmarkt beispielsweise w ar der Absatz zwar u m ­
fangreicher als in den W ochen zuvor, doch hatten die Ab­
schlüsse infolge der g roßen  Lagervorräte  auf die Preis­
gestaltung nur geringen oder gar  keinen Einfluß. Auch das 
Kokskohlengeschäft,  obwohl bei umfangreichem Bedarf der 
Koksindustrie im Inland sehr zufriedenstellend, hätte zur 
E rreichung der Marktlage im Dezember noch eine weit 
g rößere  Ausfuhrtätigkeit entfalten müssen. Bunkerkohle 
fand bei den Kohlenstationen beständigen  Absatz, beste 
Sorten haben sogar auf W ochen hinaus g u t  zu tun. Für  
zweitklassige Bunkerkohle w ar nur geringe Nachfrage, die 
Preise waren nominell unverändert  und verhältnismäßig 
niedrig. Koks aller Sorten ging g u t  ab, im besondern

1 Nach Colliery Guardian.

Y



metallurgischer Koks für den Inlandbedarf. Durham-Nuß- 
koks für Heizzwecke schien wieder auf dem Festland 
Interesse zu finden. Ebenso war Oaskoks von allenthalben 
her sehr begehrt. Die Brennstoffpreise blieben unverändert.  
Beste Kesselkohle Blyth notierte 15 s, Durham 15/2 s. Für 
kleine Blyth wurden 10/6 — 12/6 s, für kleine Durham 12/6 s 
bezahlt. Qaskohle, beste Sorten, notierten 14/8 s, zweite 
13/8 und besondere 15 s. Gewöhnliche Bunkerkohle er ­
zielte 13/3 s, besondere 14 — 14/3 s, Kokskohle 13/2 — 13/11 s. 
Gießereikoks erbrachte wie in der Vorwoche 18/6—21/6 s, 
Gaskoks 20 s.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Im großen ganzen war die 
Chartermarktlage schwächer als in der Vorwoche. In allen 
Häfen war außerordentlich umfangreicher Schiffsraum ein­
gelaufen, so daß die Eigner Mühe hatten, die Frachtsätze, 
im besondern für lange Verschiffungswege, zu behaupten. 
Am Tyne ließen die Sätze für das westitalienische Geschäft 
erheblich nach, während gleichzeitig auch die Kohlen­
stationen die Frachten drückten. Schließlich verweigerten 
die Schiffsinhaber weitere Zugeständnisse, so daß die all­
gemeine Lage im Laufe der Berichtswoche etwa der kurz 
vor und um Neujahr herum entsprach. Die Aussichten sind 
unsicher und bieten keinerlei Anzeichen irgendwelcher 
bedeutender Frachtsatzerhöhungen. Angelegt wurden für 
Cardiff-Genua 6/3% s, -Le Havre 4/3 s, -Alexandrien 6/6 s 
und -La Plata 6/3 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  hat gegenüber  der 
Vorwoche kaum irgendwelche Ä nderungen erfahren. Pech 
war einigermaßen gefragt, Kreosot blieb fest. Die Preise 
weisen ebenfalls nur wenige Änderungen auf.

In der W oche endigend
Nebenerzeugnis am

18. Januar | 25. Januar

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/2 —1/3 1/2
R e in b en zo l .......................... 1 W 1/7
R e in t o l u o l .......................... 1 ft 1 /9 -1 /1 0
Karbolsäure, roh 6 0 %  . 1 V 1/8

„ krist. 40 %  . 1 lb. /7'/2
Solventnaphtha I, ger.  . . 1 Gail. 1/4>/2
Rohnaphtha ...................... 1 V /10
Kreosot .............................. 1 t) /4 , /4 - /4V 2
P e c h ....................................... 1 l. t 42/6 — 45/—
R o h t e e r .............................. 1 ft 3 0 /-3 2 /6  29 /-31 /6
Schwefelsaures Ammo-

niak, 20,6% Stickstoff 1 f) 7 £  2 s

Für  s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  wurden nach wie 
vor im Inland 7 £  2 s, für Lieferungen im Ausland 5 £ 17 s 
6 d je 1.1 erzielt.

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.

Zusammensetzung der B elegschaft1 im Ruhrbezirk nach Arbeitergruppen (G esam tbelegschaft =  100).

Monats-
durchschnitt

U n t e r t a g e Ü b e r t a g e Davon
Arbeiter

in
Neben­

betrieben

Kohlen-
und

Gesteins­
hauer

Gedinge­
schlepper

Reparatur­
hauer

sonstige
Arbeiter zus. Fach­

arbeiter
sonstige
Arbeiter

Jugend­
liche 
unter 

16 Jahren

weibliche
Arbeiter zus.

1930 46,84 4,70 10,11 15,64 77,29 6,96 14,27 1,43 0,05 22,71 5,81
1931 46,92 3,45 9,78 15,37 75,52 7,95 15,12 1,36 0,05 24,48 6,14
1932 46,96 2,82 9,21 15,37 74,36 8,68 15,47 1,44 0,05 25,64 6,42
1933 46,98 3,12 8,80 15,05 73,95 8,78 15,44 1,78 0,05 26,05 6,56

1934: Jan. 47,21 3,23 8,54 14,84 73,82 8,70 15,58 1,85 0,05 26,18 6,72
Febr. 47,19 3,25 8,57 14,81 73,82 8,69 15,64 1,80 0,05 26,18 6,71
März 47,10 3,26 8,60 14,77 73,73 8,71 15,73 1,78 0,05 26,27 6,76
April 47,15 3,19 8,53 14,68 73,55 8,64 15,56 2,20 0,05 26,45 6,76
Mai 47,10 3,21 8,47 14,57 73,35 8,70 15,49 2,41 0,05 26,65 6,79
Juni 47,14 3,20 8,45 14,55 73,34 8,70 15,49 2,42 0,05 26,66 6,80
Juli 47,14 3,18 8,44 14,57 73,33 8,73 15,49 2,40 0,05 26,67 6,78
Aug. 47,14 3,11 8,48 14,57 73,30 8,72 15,61 2,32 0,05 26,70 6,80
Sept. 47,22 3,10 8,56 14,43 73,31 8,72 15,66 2,26 0,05 26,69 6,85
Okt. 47,18 3,07 8,70 14,40 73,35 8,66 15,71 2,23 0,05 26,65 6,95
Nov. 47,48 2,94 8,67 14,31 73,40 8,63 15,76 2,16 0,05 26,60 6,92

1 A nge legte (im Arbeitsverhältnis stehende) Arbeiter.

Feiernde Arbeiter im Ruhrbergbau.

M onats ­
durchschnitt

Zahl der 
durch ­

schnittlich 
angelegten 

Arbeiter

Durchschnittszahl der Fehlenden bzw. Ursache der Arbeitsversäumnis

Krank­
heit

Entschä­
digter
Urlaub

Feie rn1
Arbeits ­
streitig­
keiten

Absatz­
mangel

W a g e n ­
mangel

Betriebl.
Gründe insges.

1930 .......................... 335 121 14 790 10 531 3026 32 283 385 61 015
1 9 3 1 .......................... 251 135 11 178 7 148 1709 357 31 157 _ 249 51 798
1932 .......................... 202 899 8 036 5 582 1107 5 32 155 _ 221 47 106
1933 .......................... 209 326 8 728 6 449 1268 — 30 950 33 238 47 666

1934: Januar . . . 217 680 9 472 3 133 1340 — 20 228 _ 258 34 431
Februar . . . 218 750 8 799 3 154 1473 — 22 897 _ 219 36 542
März . . . . 219 673 8218 3 855 1464 74 27 487 _ 261 41 359
April . . . . 221 593 7 496 7 245 1328 — 19 871 _ 341 36 281
M a i ................. 223 576 7810 10510 1457 — 17 364 _ 209 37 350
J u n i ................. 224 699 8 793 10 383 1538 — 26 808 _ 239 47 761
J u l i ................. 225 206 8 980 11 355 1546 — 22 362 321 44 564
August . . . 225 770 9 738 11 840 1715 — 22 503 184 45 980
September . . 226 455 10 035 9 643 1915 — 19 392 _ 293 41 278
O ktober  . . . 226 914 9 849 5 924 1583 — 14 929 16 267 32 568
November . . 227 665 9 542 3 622 1753 — 8 491 — 436 23 844

1 Entschuldig! und unentschuldigt.
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
e r ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenstellung 
zu den

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks  
(W agen auf 10 t Ladegewicht  

zurückgeführt)

rt £ m g  | gefehlt

Brennstoffversand W asser­
stand 

des Rheins  
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
Ruhrorter*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein- insges. 

t t

Jan. 20. Sonntag 57 720 ___ 1 991 — ___ ___ ___  — 1,32
21. 316 526 57 720 12 288 21 467 26 083 33 754 9 987 69 824 1,27
22. 332 743 57 949 11 663 20 923 20 594 26 191 11 888 58 673 1,22
23. 299 418 57 983 8 276 18910 19 858 31 513 9 532 60 903 1,18
24. 310 505 58 608 9 288 18 922 — 22 418 29 806 11 705 63 929 1,17
25. 332 454 60 095 10 955 19 858 23 241 27 402 10 968 61 611 1,14
26. 275 559 59 558 8 128 18 675 22 150 31 678 10 586 II 64 414 1,18

zus. 1 867 205 409 633 60 598 120 746 134 344 180 344 64 666 |  379 354 .

arbeitstägl. 311 201 58 519 10 100 20 124 - 22 391 30 057 10 778 |  63 226

1 Vorläufige Zahlen. — * Kipper- und Kranverladungen.

P A  T E N T B E R 1 C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 17. Januar 1935.

5d. 1323911. Friedrich Rulcovius und W alter Cordier, 
Menden (Westf.) . A nordnung für Maschinenantrieb in 
Bergwerken. 27. 11. 34.

35 a. 1323756. G ewerkschaft Eisenhütte Westfalia, 
Lünen. Förderkorbversteckvorr ichtung. 5.6.34.

35a. 1323933. Alexander Schmidt, Essen, und Ferdi­
nand Lietsch, Essen-Borbeck. Sperrvorrichtung für F ö rde r ­
wagen. 21.12.34.

81e. 1323509. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Kohlenverladeanlage. 16.12.33.

81e. 1324095. Esch-Werke K.G. Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Duisburg-Hochfeld. Förderrutsche. 22.12.34.

Patent-Anmeldungen,
die vom 17. Januar 1935 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1a, 19. G. 84461. Gesellschaft für Förderanlagen Ernst 
Heckei m. b. H., Saarbrücken. Verfahren zum Klären von 
Kohlen- und ähnlichen Trüben, denen Niederfällmittel zu­
gesetzt sind. 5.1. 33.

5c, 10/01. St. 49163. Max Stern, Essen. Nachgiebiger 
zweiteiliger Teleskopstempel für Grubenausbau. 5. 4. 32.

5d, 15/10. M. 126264. Maschinenfabrik und Eisen­
gießerei A. Beien G. m. b . H . ,  Herne (Westf.). Abschluß­
körper für die Füllöffnung zwischen der Druckkammer und 
dem Vorratsbehälter bei Druckluftversatzanlagen. 23.1.34.

5d, 15/10. Z. 21899. H ugo Zander, Essen. V erzug­
wand für den Bergeversatz. 27. 7. 34.

10a, 3. O. 19656. Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Unterbrenner-Regenerativ-Kammerofen. 23.1.32.

10a, 36/01. M. 114829. Alfred Mentzel, Berlin-Schöne­
berg. Verfahren und Vorrichtung zum Gewinnen flüssiger 
Kohlenwasserstoffe durch thermische Behandlung von 
Kohle, Torf o. dgl. 7.4.31.

35 a, 9/08. D. 65166. Demag AG., Duisburg. Versteck­
vorrichtung. 26.1. 33.

81e, 10. M. 122905. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 
AG., Magdeburg. Lagerung für Förderbandtragrollen. 
13.2.33.

81e, 44. T. 43171. Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co. G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg. Überlade­
vorrichtung zwischen zwei Fördermitte ln, besonders einem 
Senkrecht- und einem W aagrechtförderer.  23.10.34.

81e, 63. W. 93327. H erm ann W ingerath, Ratingen. 
Blasversatzleitung mit einem in Förderrich tung  verjüngten 
Einsatzrohrstück zwischen der Preßmittelzuleitung und der 
Förderleitung. 23.12.33.

81e, 115. J. 43953. H ugo  Jokl, Düsseldorf-Oberkassel.  
Aufgabevorrichtung für fahrbare Förderer. Zus. z. Anm. 81 e, 
J. 549.30. 7. 3. 32.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist. läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen  

das Patent erhoben werden kann.)

1a (20to). 608093 ,  vom 8.9 .33. Erteilung bekannt- 
gem acht am 27. 12. 34. W i l l y  U l r i c h  in D e s s a u .

Schw ingrost zum  Absieben von M assengütern. Zus. z. Pat. 
576951. Das H auptpaten t hat angefangen am 4. 3. 31.

Bei dem Schwingrost gemäß dem H auptpa ten t sind 
die Roststäbe in der Weise zu zwei Gruppen vereinigt, 
daß die Stäbe abwechselnd zu einer der Gruppen gehören. 
Die beiden S tabgruppen werden von einer gemeinsamen 
Kurbel mit Hilfe einer gabelförmigen Z ugstange bewegt, 
so daß alle Stangen denselben H ub haben. Die Erfindung 
besteht darin, daß der Kurbelzapfen der Antriebskurbel 
zwei Teile von verschiedener Exzentr izität hat und jede 
Stabgruppe von einem der Kurbelteile angetrieben wird. 
Die Exzentrizität der Kurbelteile ist dabei so gewählt, 
daß die jeweilig zwischen den ändern Stäben h indurch­
schlagenden Roststäbe einen g ro ß e m  H ub haben und Teile 
der Stäbe beider G ruppen bei der höchsten Stellung der 
Stäbe jeder Gruppe in einer Ebene liegen. Die Exzentri­
zität der Teile des Kurbelzapfens kann durch auf den 
Zapfen geschobene Hülsen (Buchsen) geändert  werden.

1c (1 oi). 608094,  vom 20. 3. 34. Erteilung bekannt- 
gem acht am 27.12.34. W e s t f a l i a - D i n n e n d a h l - G r o p p e l  
AG.  in B o c h u m  und G e w e r k s c h a f t  S o p h i a - J a c o b a  
in H ü c k e l h o v e n  (Bez. Aachen). Verfahren zur Ver­
m inderung der Q uellung von FeststoffSuspensionen bei 
Schw erflüssigkeitstrüben.

Den Trüben  sollen Oxyfettsäuren oder Salze dieser 
Säuren zugesetzt werden.

5c (9io). 608026, vom 17. 5. 33. Erteilung bekannt­
gem acht am 20.12.34. G e w e r k s c h a f t  C a r o l u s  M a g n u s  
und H e i n r i c h  U t e n d o r f  in P a l e n b e r g  (Bez. Aachen). 
Verbindungsstück fü r  Grubenausbau m it H ilfe  von E isen ­
schienen.

Das Verbindungsstück ist aus breitf lanschigen Doppel- 
T-Eisen hergestellt . Die auf der einen Seite des Steges 
dieses Eisens liegenden Teile der Flanschen sind nach 
außen gebogen und werden auf ein rundes Quetschholz 
aufgesetzt. Von den auf der ändern Seite des Steges 
liegenden Teilen der Flanschen sind h ingegen die Ecken 
so nach innen gebogen, daß die Ecken des einen Flansches 
den Kopf und die Ecken des ändern Flansches den Fuß 
einer Schiene des Ausbaus umfassen. Die Flanschenteile, 
die auf das Quetschholz aufgesetzt werden, biegt man 
zweckmäßig nur so weit nach außen, daß das Quetschholz 
den Steg des Eisens nicht berühren kann.

5d (11). 608027,  vom 13. 7. 32. Erteilung bekannt­
gem acht am 20. 12. 34. G e r h a r d  H a 1 e m a n n in 
R e c k l i n g h a u s e n .  Einrichtung fü r  die B e fes tigu ng  von  
Schüttelrutschenmotoren im Grubenbetrieb.

Auf einem den M otor tragenden , aus Profileisen g e ­
bildeten Rahmen, der auf dem Liegenden ruht, sind auf 
jeder Seite des M otors zwei zur Aufnahme von Stempeln 
dienende Schuhe verschiebbar angeordnet,  die durch eine 
Spannvorrichtung miteinander verbunden sind. Mit Hilfe 
der Spannvorrichtungen wird der Rahmen mit dem Motor 
durch in den Schuhen s tehende Stempel gegen  das 
H angende verspannt, d. h. zwischen dem H angenden  und
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dem Liegenden festgeklemmt. Die Stempelschuhe sind 
seitlich mit Lappen versehen, welche die sie tragenden 
Profileisen des Rahmens umfassen und zum Führen der 
Schuhe dienen.

10a (22<m). 608044,  vom 20.6.33. Erteilung bekannt­
gemacht am 20.12. 34. Dr. C. O t t o  & C o m p .  G. m. b. H.  
in B o c h u m .  Verfahren zum  Erzeugen von karburiertem  
Wassergas in Schrägkammer Öfen.

Auf die glühende Oberfläche des ausgegarten Inhaltes 
der Kammern von unterbrochen betriebenen Schrägkam mer­
öfen wird ein Teer-Dampf-Gemisch fein verteilt. Gleich­
zeitig wird aus dem vor der obern Stoßtür der Kammern 
oberhalb der Kohlenschüttung vorhandenen freien Raum 
das in der Kammer entstehende Gas durch ein Rohr ab ­
gesaugt.

81e (57). 608 131, vom 28. 4. 31. Erteilung bekannt­
gemacht am 27.12.34. A d o l f  D i e t z e  in C a s t r o p -  
Ra u x e l .  Rutschenverbindung m it Kugelgelenklagerung.

Mit den Teilen des mittlern Kugelgelenkes der Ver­
bindung, d. h. mit der Kugelpfanne des einen Rutschen­
schusses und der in diese Pfanne eingreifenden Kugel des

ändern Rutschenschusses sind beiderseits über den Boden 
der Rutsche vorstehende Laschen starr verbunden, die an 
den freien Enden durch Spannmittel (z. B. Spannschrauben) 
zusam mengedrückt werden. Für diese können an den 
Laschen kugelige Stützflächen vorgesehen sein. Ferner 
kann man die obere Lasche mit offenen und die untere 
Lasche mit geschlossenen I- förm igen Durchtrit tsschlitzen 
für die Spannmittel versehen.

81e (89o2). 608132 ,  vom 3.11.32. Erteilung bekannt­
gem acht am 27 .12 .34 . G e s e l l s c h a f t  f ü r  F ö r d e r ­
a n l a g e n  E r n s t  H e c k e i  m . b . H .  in S a a r b r ü c k e n .  
Kniehebelverschluß fü r  Kübelklappe.

Die Kraft, die bei dem Verschluß erforderlich ist, um 
den Kniehebel zu entriegeln, d. h. über die Totpunktlage 
zu bewegen, bevor die Klappe des Kübels geöffnet und 
geschlossen werden kann, wirkt quer zur Fahrrichtung 
des Kübels und greift an dem Kniegelenk des Hebels an. 
Das bewegliche Ende des Kniehebelgestänges wird durch 
eine Kulisse oder einen Lenker annähernd parallel zur 
Fahrbahn des Kübels geführt, und am Ende des Gestänges 
ist die zum Öffnen und Schließen der Klappe dienende 
Stange gelenkig befestigt.

B Ü C H E R S C H A  U.
(Die hier genannten Bacher können durch den Verlag Glückauf, G. m. b. H., Essen, bezogen werden.)

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.)

B e n n a u e r ,  Wilhelm: Die Übererzeugung im Siegerländer 
Eisenbergbau und Hochofengewerbe von 1870 bis 1913. 
(Beiträge zur Erforschung der wirtschaftlichen Wechsel­

lagen. Aufschwung, Krise, Stockung, H. 9.) 196 S. mit 
1 Taf. Jena, Gustav Fischer.  Preis geh. 12 M. 

B i e l f e l d ,  Ernst W.: Die Kohle. (Technische Bilderbücher. 
Unsere Kraftspender, H. 1.) 40 S. mit Abb. Berlin, 
Müller 8t I. Kiepenheuer. Preis geh. 1,50 .ft.

Z E I T S C H R I F T E N S C M A  U\
(Eine Erklärung der Abkürzungen is t in Nr. 1 auf den Seiten 2 7—30 veröffentlicht. ' bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
G e b i r g s d r u c k  u n d  P l a t t e n s t a t i k .  Von Stöcke, 

Herrmann und Udluft. Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.-Wes. 82 (1934) 
S. 307/54*. Bisherige Kenntnisse und Versuche auf dem 
Gebiete der Plattenstatik und deren Anwendbarkeit auf 
Erscheinungen im Flözbergbau. Ergebnisse umfangreicher 
technologischer U ntersuchungen an Gesteinen und Stein­
kohlen. Auswertung der Versuchsergebnisse. Folgerungen 
für Bergbau, Geophysik und Geologie.

I r o n - o r e  d e p o s i t s  o f  B i h a r  a n d  O r i s s a .  Von 
Jones. Iron Coal Trad. Rev. 130 (1935) S. 11*. Kurzer 
Bericht über die Vorräte der Eisenerzlager in den g e ­
nannten indischen Provinzen.

G o l d  i n B u r m a  a n d  t h e  S h a n  S t a t e s .  Von 
Coggin Brown. Min. Mag. 52 (1935) S. 10/20*. Beschrei­
bung verschiedenartiger Goldvorkommen in Birma: Gänge, 
magmatische Lagerstätten und Seifen. (Forts, f.)

L e s  r e s s o u r c e s  p é t r o l i f è r e s  f r a n ç a i s e s .  Von 
Vié. Chaleur et Ind. 15 (1934) S. 309/20*. Überblick über 
die nachgewiesenen und möglicherweise noch vorhandenen 
Erdöllagerstätten in Frankreich. Untersuchungsarbeiten.

T h e  c o r r é l a t i o n  o f  c o a l - s e a m s  b y  m i c r o -  
s p o r e - c o n t e n t .  Von Raistrick. Trans. N. Engl. Inst. min. 
mech. Engr. 85 (1934) S. 12/23*. Beispiele für die An­
wendung der mikroskopischen Kohlenuntersuchung zur 
Flözkennzeichnung und Erkennung. Aussprache.

Bergwesen.

L ’ é v o l u t i o n  d e  l ’ e x p l o i t a t i o n  d e s  m i n e s  
d o m a n i a l e s  d e  l a  S a r r e .  Von Leprince-Rinquet. Ann. 
Min. France 6 (1934) S. 217/61*. Geologischer Aufbau des 
Saarbeckens. Die Tagesanlagen. Entwicklung des Betriebes 
un te r tage  in den Jahren 1920 — 1934. Rationalisierungs­
maßnahmen. Erhöhung der Sicherheit. (Forts, f.)

U n d e r g r o u n d  s u r v e y i n g  i n  d r i l l i n g  o p é r a ­
t i o n s .  Von Sawdon. Engineering 139 (1935) S. 53/55*.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 ,H> 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Beschreibung eines Geräts zur Ü berwachung von Erdöl­
bohrungen.

E i n i g e s  ü b e r  F u n k m u t u n g  n a c h  d e r  K a p a ­
z i t ä t  s m e t h o d e. Von Fritsch. Mont. Rdsch. 27 (1935) 
S. 6/8*. Grundlagen des Verfahrens und der praktische 
Meßvorgang.

S o l e g e w i n n u n g  m i t t e l s  B o h r l o c h b e t r i e b e s .  
Von Windakiewicz. (Schluß.) Kali 29 (1935) S. 20/23*. An­
ordnung und Betr iebsweise der Anlage.

Q u e l q u e s  r e m a r q u e s  f a i t e s  d a n s  l e s  t a i l l e s  
e x p l o i t é e s  p a r  f o u d r o y a g e  d i r i g é  a u x  m i n e s  
d e  l a  S a r r e .  Von Baboin. Rev. Ind. minér. 1935, H. 337, 
Mémoires, S. 9/20*. Erfahrungen mit der Anwendung des 
genannten Abbauverfahrens im Saarbezirk.

A b b a u  m i t  H a r t h o 1 z - W  a n d e r k a s t e n. Von 
Spackeier. Glückauf 71 (1935) S. 57/59*. Aufgaben der 
W anderkasten beim Abbau mit Versatzrippen. Hinweise 
für die zweckmäßige Ausführung.

E x p é r i e n c e  w i t h  s t e e l  p r o p s  W e d g e - t y p e  on 
s e c t i o n s  w i t h  c u r v e d  f l a n g e s .  Von Wain. Iron 
Coal Trad. Rev. 130 (1935) S. 1/3*. Erfahrungen mit einer 
neuartigen Bauart von Eisenstempeln. Reglung der Arbeit. 
E rö rte rung  der Bewährung.

D i e  B e d e u t u n g  v o n  D r u c k f e s t i g k e i t  u n d  
E l a s t i z i t ä t s m o d u l  d e r  G e b i r g  s s c h i c h t e n f ü r  
d i e  K l ä r u n g  v o n  G e b i r g s s c h l ä g e n .  Von Fleischer. 
Bergbau 48 (1935) S. 17/23*. Beschreibung der Meß­
vorrichtungen zur Bestimmung der Festigkeit und Elasti­
zität. Betriebsverhältnisse. V ersuchsanordnung  untertage. 
Messungen der federnden Zusam m endrückung  im Stoß. 
(Schluß f.)

E x e m p l e  d e  c o n t r ô l e  d u  t o i t  d a n s  u n e  v e i n e  
à t o i t  de  c o n g l o m é r a t .  Von Forquin. Rev. Ind. minér. 
1935, H. 337, Mémoires, S. 1/7*. B eobachtungen über das 
Gebirgsverhalten beim Abbau eines Flözes mit Konglo­
merathangenden.

I m p r o v e m e n t s  i n  m i n e  v e n t i l a t i n g  s y s t e m s  
a t W  e s t  Y o r k s h i r e  c o l l i e r i e s .  V on Eawar und 
Williamson. Colliery Guard. 150 (1935) S. 63/67*? Maß­
nahmen zur V erbesserung der W ette rführung  auf ver­
schiedenen englischen Gruben.
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Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e r e  V e r s u c h e  a n  d e r  K r ä m e r - M ü h l e n ­

f e u e r u n g .  Von Kauffmann. (Schluß.) Braunkohle 34 (1935) 
S. 21/26*. F lugstaubm enge und Feinheit des Flugstaubes. 
Leistungsaufnahme und Arbeitsbedarf. Verhalten des Kessels 
bei veränderter  Belastung und steigendem Aschengehalt . 
Betrachtungen über die Wirtschaftlichkeit.

E i n f l ü s s e  1 a s t  s c h w a n k e n d e n F e u e r u n g s ­
b e t r i e b e s  a u f  d a s  V e r h a l t e n  d e r  K e s s e l t r o m m e l n .  
Von Rosin, Rammler, Dörfel und Kauffmann. (Schluß.) 
W ärm e 58 (1935) S. 22/25*. Versuche am Viertrommel- 
Steilrohrkessel in Zschernowitz. Schlußfolgerungen.

D é t e r m i n a t i o n  g r a p h i q u e  d e  l a  t e n e u r  e n  
h u m i d i t é  d e s  f u m é e s  de  c o m b u s t i o n  d u  c h a r b o n .  
Von Deladrière. Chaleur et Ind. 15 (1934) S. 321/24*. Mit­
teilung eines schaubildlichen Verfahrens zur Ermittlung 
des Feuchtigkeitsgehaltes der Rauchgase von Steinkohlen.

R a u m b e d a r f  u n d  K r a f t b e d a r f  f ü r  d i e  P u m p ­
w e r k e .  Von Baer. G a s -u .  Wasserfach 78 (1935) S.28/31. 
Grundflächeneinheitsbedarf bei verschiedenen Pumpen- und 
Antriebsarten. Folgerungen. Einheitsleistung mit verschie­
denen Antriebsstoffen.

Elektrotechnik.
D i e  h e u t i g e n  A k k u m u l a t o r e n .  Von Clemens. 

Elektrotechn. Z. 56 (1935) S. 49/52*. Überblick über die 
Bauarten der heutigen Akkumulatoren, ihre Anwendungs­
möglichkeiten und Eigenschaften.

B e m e r k u n g e n  z u r  F r a g e  d e r  S t r o m p r e i s ­
b i l d u n g .  Von Hornig. Elektr.-Wirtsch. 34 (1935) S. 25/29. 
Besonderheiten der elektrischen Energie. Kennzeichnung 
der Gestehungskosten. W ertschätzung der Elektrizität. 
Tarifarten.

E l e c t r i c a l  d e v e l o p m e n t s  i n t h e  U .S.S . R. Von 
Monkhouse. Colliery Guard. 150 (1935) S. 67/69*. Über­
sicht über die in Rußland auf dem Gebiete der elektrischen 
Krafterzeugung erzielten Fortschritte  nach einem eng ­
lischen Reisebericht.

Hüttenwesen.
N a c h w e i s  v o n  S c h w e i ß f e h 1 e r  n i m R ö n t g e n ­

b i l d  u n d  d e r e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  m e c h a n i s c h e n  
E i g e n s c h a f t e n .  Von Tofante. Arch. Eisenhüttenwes. 8 
(1935) S. 303/7*. E rkennung von Poren, Bildungsfehlern 
und Rissen im Röntgenbild. Einfluß dieser Fehler auf 
Zugfestigkeit,  Streckgrenze, Dehnung und Kerbzähigkeit.

D i e  F e s t i g  k e i t s e i g e n s c h a f t e n d e r  W e r k ­
s t o f f e  b e i  t i e f e n  T e m p e r a t u r e n .  Von Schwinning. 
Z. VDI 79 (1935) S. 35/40*. E rörterung des Einflusses tiefer 
Tem pera turen  auf die Kerbzähigkeit und die Dauerfestig ­
keit von Kohlenstoffstählen, legierten Stählen und Nicht­
eisenmetallen an Hand von Versuchsergebnissen.

T h e  p r é c i p i t a t i o n  o f  c o p p e r  b y  h y d r o g e n  
s u l p h i d e .  Von Caddick. Min. Mag. 52 (1935) S. 20/30*. 
Eingehende Beschreibung eines Verfahrens und einer 
Anlage zur Ausfällung von Kupfer aus flüssiger Lösung 
mit Hilfe von Schwefelwasserstoff, der unmittelbar aus 
den Schwefelerzen gew onnen wird.

D i e  p h y  s i  k a l i  s c h - c h e m i s c h e n G r u n d l a g e n  
d e r  M ö l l e r u n g  v o n  E i s e n e r z e n .  Von Klärding. Arch. 
Eisenhüttenwes. 8 (1935) S. 277/80*. Bekannte Möller­
berechnungen. Versuche mit reinen Kalk-Kieselsäure-Eisen- 
oxyd-Gemischen zur Bestimmung der Reaktionen der in 
der G angart  enthaltenen O xyde miteinander. Einfluß der 
Reduktion des Eisenoxydes.

A u f  s c h  r e i b u n g  u n d  A u s w e r t u n g  d e r  B e t r i e b s ­
b e o b a c h t u n g e n  f ü r  d i e  S t o f f  W i r t s c h a f t  e i n e s  
H ü t t e n w e r k s .  Von Kalkhoff. Stahl u. Eisen 55 (1935) 
S. 60*. Notwendigkeit der Stoffwirtschaft . Einstellung des 
Betriebes hierzu. Aufbau der Stoffwirtschaft . Stammkarte. 
A uswertung und Folgerungen. Beispiele.

Chemische Technologie.
G r e n z e n  d e r  D r u c k -  u n d  T e m p e r a t u r ­

b e a n s p r u c h u n g  v o n  K o k s o f e n w ä n d e n .  Von 
Koeppel. (Schluß.) Glückauf 71 (1935) S. 60/65*. Verhalten 
der Silikasteine im Koksofenbetrieb. Gesichtspunkte für 
die zweckmäßige Wahl und Behandlung des O fenbau ­
stoffes.

T h e  C a r g o  F l e e t  I r o n  Co .  L t d .  i n s t a l l a t i o n  
o f  G i b b o n s - K o g a g  o v e n s .  Colliery Guard. 150 (1935) 
S. 59/62*. Beschreibung einer Koksofenanlage Bauart 
G ibbons-Kogag mit Deckenkanal nach Goldschmidt.

E i n f l u ß  d e r  s t o f f l i c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g  
v o n  S t e i n k o h l e n  a u f  d e r e n  S c h m e 1 z v e r h a 11 e n. 
Von van Ahlen. Glückauf 71 (1935) S. 68 70*. A bhängig ­
keit der Erweichungs- und Zerse tzungstem pera tur der 
einzelnen Siebfraktionen von Roh- und von F lotations­
schlamm von dem wechselnden Verhältnis der G efüge­
bestandteile.

D i e  T e m p e r a t u r k o r r e k t  u r b e i  d e r  k a l o r i ­
m e t r i s c h e n  H e i z w e r t b e s t i m m u n g .  Von Schultes 
und Nübel. W ärme 58 (1935) S. 15/21*. Allgemeine G ru n d ­
lagen. Die Formeln von Regnault-Pfaundler und Langbein. 
Neues Berechnungsverfahren. Beispiele.

V e r ä n d e r u n g  d e r  c h e m i s c h e n  Z u s a m m e n ­
s e t z u n g  d e r  K a r a g a n d a . - K o h l e n  d u r c h  V e r ­
w i t t e r u n g .  Von Woitowa. Brennstoff-Chem. 16 (1935) 
S. 21/24. Feststellung der chemischen Eigenschaften der 
Bitumina bei den verwitterten und unverwitterten Kohlen. 
Backfähigkeit der Restkohle.

F o r t s c h r i t t e  d e r  K o h 1 e n h y d r i e r u n g. Von 
Pier. Techn. Bl., Düsseid. 25 (1935) S. 18/19*. Beschreibung 
der Großversuchsanlage der I. G. Farbenindustrie in Lud­
wigshafen. Vergleich des hier angew andten  Verfahrens 
mit der Benzinsynthese nach Franz Fischer.

S y n t h e t i s c h e  T r e i b s t o f f e  u n d  S c h m i e r m i t t e l .  
Von Pier. Chem.-Zg. 59 (1935) S. 9/10 und 37/38*. G rund ­
lagen der katalytischen Druckhydrierung nach dem Ver­
fahren der I. G. Farbenindustrie AG. Kennzeichnung der 
Erzeugnisse.

D i e  H e r m e y - H o c h l e i s t u n g s d e s t i l l i e r a n l a g e  
z u r  V e r a r b e i t u n g  v o n  S t e i n k o h l e n t e e r .  Teer  u. 
Bitumen 33 (1935) S. 16/18*. Bauart und Arbeitsweise der 
Einrichtung. Vorteile.

D i e  V e r w e n d b a r k e i t  p h y s i k a l i s c h e r  K o n ­
s t a n t e n  z u r  E r m i t t l u n g  d e r  Z u s a m m e n s e t z u n g  
v o n  K r a f t s t o f f e n .  Von Marder. (Forts.) Öl u. Kohle 11 
(1935) S. 41/43*. Bestimmung der mittlern Zahl von Doppel­
b indungen in ungesättig ten  Kohlenwasseratoffgemischen, 
der in einem leichten Kraftstoff vorliegenden Aromaten 
sowie der Mittel und Zahl von Seitenketten im paraffi­
nischen Anteil.

D i e  V i s k o s i t ä t ,  i h r e  G r u n d l a g e n ,  B e s t i m ­
m u n g  u n d  B e d e u t u n g .  Von Ivanovszky. Petroleum 31 
(1935) H. 2, S. 1/12*. Viskositätseinheiten und ihre Bedeu­
tung. Prüfgeräte. Auswertbarkeit der Viskositätsangaben. 
Viskosität der festen Kohlenwasserstoffe und Wachse. 
Temperaturabhängigkeit der Viskosität. Viskosität und 
Erstarrungspunkt.

D i e  R e g e n e r a t i o n  v o n  g e b r a u c h t e m  M a s c h i ­
n e n ö l .  Von Ewers. Chem.-Zg. 59 (1935) S. 55/56. Art der 
Verunreinigungen. Organisation der Sammeltätigkeit . Ver­
fahren zur W iederauffrischung der Öle.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D i e  n e u e n  S t e u e r g e s e t z e .  Von Chone. Braun­

kohle 34 (1935) S. 17/21. Einkommensbegriff. Gewinn­
ermittlung bei Förderungsanlagen, Brikettfabriken, elek­
trischen Einrichtungen und chemischen Fabriken. Ein­
kommensteuertarif . Körperschaftssteuergesetz. Persönliche 
und sachliche Befreiungen.

B a h n p o l i z e i  u n d  a l l g e m e i n e  P o l i z e i .  Arch. 
Eisenbahnwes. 1935, H. 1, S. 13/50. Begriffe und Wesen 
von Bahn- und allgemeiner Polizei. Geschichtliches. Gesetz­
liche Grundlagen. Abgrenzung der Zuständigkeiten bei 
den Eisenbahnen des allgemeinen Verkehrs. Schrift tum.

Wirtschaft und Statistik.
D ie  w e s t d e u t s c h e  S c h w e r i n d u s t r i e  i m W i e d e r ­

a n s t i e g .  Von Meis. Glückauf 71 (1935) S. 65/68*. Gestal­
tung des Beschäftigungsstandes. Entwicklung der Stein­
kohlenförderung und Eisenerzeugung in den wichtigsten 
Ländern der Welt, im besondern in Deutschland und im 
Ruhrbezirk.

N e u e  F o r m e n  d e r  W e l t w i r t s c h a f t .  Von 
Mackenroth. Weltwirtsch. Arch. 41 (1935) S. 1/19. E rö r te ­
rung der heutigen W irtschafts lage und der künftigen E n t ­
wicklungsmöglichkeiten.

H a r m o n i s c h e  W i r t s c h a f t s g e s t a l t u n g .  Von 
Tschirner. Techn. u. Wirtsch. 28 (1935) S. 5/10. Verteilung 
der Bevölkerung, der Arbeitsgelegenheiten und der Ein­
kommen. Der wirtschaftende Mensch in der neuen W ir t ­
schaftsordnung. N eugesta l tung  der weltwirtschaftlichen 
Beziehungen.
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K r a f t w i r t s c h a f t  u n d  V o l k s w i r t s c h a f t .  Von 
Döhne. Techn. u. Wirtsch. 28 (1935) S. 11/15. Lage und 
Zukunft der deutschen Steinkohlenwirtschaft vom Stand­
punkt der Arbeitsbeschaffung. Aufgaben der Technik.

D i e  d e u t s c h e  E r d ö l f ö r d e r u n g  1933/34. Von 
Simon. Kali 29 (1935) S. 15/20*. Kennzeichnung der ver­
schiedenen deutschen Erdölgebiete und ihre Förderleistung. 
Schrifttum.

T h e  c o a l  t r a d e  of  1934. Colliery Guard. 150 (1935) 
S. 1/11 und 47/50. Eingehender Bericht über die Entwick- 
wicklung des englischen Kohlenhandels im Jahre 1934. 
Arbeiterverhältnisse. Preisgestaltung.

Verkehrs- und Verladewesen.
D i e  E i s e n b a h n e n  d e r  E r d e .  Von Küchler. Arch. 

Eisenbahnwes. 1935, H. 1, S. 1/12. Übersicht über die Ver­
teilung des insgesamt 1 281 911 km umfassenden Eisenbahn­
netzes der Welt.

D ie  E i s e n b a h n e n  d e s  D e u t s c h e n  R e i c h e s  1932. 
Von Küchler. Arch. Eisenbahnwes. 1935, H. 1, S. 79/122. 
Längenverhältnisse. Dampfbetrieb und elektrischer Betrieb. 
Unterhaltung, Erneuerung und Ergänzung der baulichen 
Anlagen. Fuhrpark. Leistungen der Fahrzeuge. Brennstoff­
verbrauch. Leistungen und Einnahmen im Personen-, Ge­
päck- und Güterverkehr. Gesellschaftskapital. Dienst­
bezüge. Unfälle.

D ie  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  z w i s c h e n  S c h i e n e  
u n d  L a s t k r a f t w a g e n  in d e n  a u f i e r d e u t s c h e n  
e u r o p ä i s c h e n  L ä n d e r n .  Von von Beck. Ztg. Ver. 
mitteleurop. Eisenb.-Verw. 75 (1935) S. 61/71. K raftwagen­
besteuerung. Konzessionsgesetzgebung. Selbsthilfemaß­
nahmen der Eisenbahn.

i
Verschiedenes.

B a u l i c h e  M a ß n a h m e n  d e s  L u f t s c h u t z e s .  Von 
Rüth. Z. VDI 79 (1935) S. 13/21*. Wirkung von Spreng­
bomben. Ausführung von baulichen Schutzmaßnahmen. 
Kosten.

T h e  I r a g - M e d i t e r r a n e a n  o i l - p i p e  l i n e .  
Engineering 139 (1935) S. 55/58*. Linienführung und Bau 
der gewaltigen Rohrleitung, welche die Ölfelder des Irak 
mit dem Mittelmeer verbindet.

D e r  D ü n g e w e r t  d e r  w e s t f ä l i s c h e n  S t e i n ­
k o h l e n a s c h e .  Von Mönnig. Techn. Bl., Düsseid. 25 (1935)
S. 16*. E rörterung der düngenden Eigenschaften auf 
Grund des chemischen Aufbaus der Aschen.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  U r s a c h e  d e r  
W a c h s t u m s f ö r d e r u n g  d e r  B r a u n k o ß j l e .  Von 
Lieske und Winzer. Brennst.-Chem. 16 (1935) S. 24/27*. 
Untersuchungen des W achstums verschiedener Pflanzen 
in Erde mit oder ohne Rohbraunkohle. Schrifttum.!

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Bergwerksdirektor Bergassessor K e l l e r m a n n  ist 

zum Leiter der Knappschafts-Berufsgenossenschaft berufen 
worden. Zu seinen Stellvertretern hat er den Geheimen 
Bergrat Dr.-Ing. R ö h r i g  und den Bergwerksdirektor Berg ­
assessor K r i s c h  bestellt.

Ferner sind zur Leitung der Sektionen je zwei Stell­
vertreter berufen worden, und zwar für die Sektion 1 (Bonn)
1. Bergwerksdirektor Bergassessor W erner B r a n d ,  2. B erg ­
werksdirektor Bergassessor Dr.-Ing. W i t t e ; für die Sektion 2 
(Bochum) 1. Bergwerksdirektor Bergassessor H u e c k ,
2. Bergwerksdirektor Bergassessor S c h l a r b ;  für die Sek­
tion 3 (Clausthal-Zellerfeld) 1. Bergwerksdirektor B erg ­
assessor U l l r i c h ,  2. Generaldirektor Dr. K r a i g e r ;  für 
die Sektion 4 (Halle) 1. Bergwerksdirektor Bergassessor 
S c h u l z e ,  2. Generaldirektor a. D. Dr.-Ing. R aab ';  für die 
Sektion 5 (Waldenburg) 1. Bergwerksdirektor Bergassessor 
L e e g e ,  2. Bergwerksdirektor Dr.-Ing. S c h m i d t ;  für die 
Sektion 6 (Beuthen) 1. Generaldirektor Dr.-Ing. E u l i n g ,
2. Bergwerksdirektor Bergassessor M i t t e l v i e f h a u s ;  für 
die Sektion 7 (Zwickau) 1. Bergdirektor B r e t , S c h n e i d e r ,
2. Bergdirektor Dr.-Ing. P a u l s ;  für die Sektion 8 (München) 
1. O berbergdirektor Z i e g l m e i e r ,  2. Direktor Dr. De i c h l .

Der als Hilfsarbeiter bei dem O berbergam t in Bonn 
beschäftigte Bergrat K u h n  ist als Hilfsarbeiter in die 
Bergabteilung des Ministeriums für W irtschaft und Arbeit 
einberufen w orden; der daselbst bisher als Hilfsarbeiter 
beschäftigte B ergra t B r o c k e  ist an das Bergrevier Essen 1 
versetzt worden.

Zur vorübergehenden Beschäftigung sind überwiesen 
worden:

der Bergassessor B i e s i n g  dem Bergrevier Duisburg, 
der Bergassessor K o c h  dem Bergrevier Lünen, 
der Bergassessor E b e r t  dem Bergrevier Dortmund 1, 
der Bergassessor D e n n e r t  dem 'B ergrev ier  Dinslaken- 

Oberhausen,
der Bergassessor G r a f  dem Bergrevier Waldenburg- 

Nord,
der Bergassessor Dr.-Ing. N e h r i n g dem Bergrevier 

Krefeld,
der Bergassessor T a n z e g l o c k  dem Bergrevier Reck­

linghausen 2.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor T ü b b e n  vom 1. Januar an auf ein 

weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung; und Arbeitslosenver­
sicherung, Landesarbeitsamt Mitteldeutschland in Erfurt, 

der Bergassessor Kurt v o n  V e l s e n  rückwirkend vom 
1. Oktober an auf weitere sechs Monate zur Fortsetzung 
seiner Tätigkeit bei der H auptverw altung  der Braunkohlen- 
und Brikett-Industrie AG. in Berlin,

der Bergassessor Dr.-Ing. M a e v e r t  vom 1. Januar an 
auf weitere sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit 
bei der G ewerkschaft Sachsen in Heeßen bei Hamm,

der Bergassessor G ü n t h e r  vom 1. Januar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
auf dem Steinkohlenbergwerk ver. Karsten-Centrum der 
Schlesischen Bergwerks- und Hütten-AG. in Beuthen,

der Bergassessor Dr.-Ing. S e e b o h m vom 1. Februar 
an auf ein weiteres Jahr zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit 
bei der Oehringen Bergbau-AG., Schachtanlage Sosnitza 
bei Gleiwitz (O.-S.),

der Bergassessor W erner  R a a b  vom 1. Januar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der Anhaitische Kohlenwerke AG. in Halle (Saale),

der Bergassessor K a h l e y ß  vom 1. Januar an auf 
weitere drei Monate zur Fortse tzung  seiner Beschäftigung 
bei den Michel-Werken in Halle (Saale), Abt. Gewerk­
schaften Michel/Vesta in G roß-Kayna bei Merseburg,

der Bergassessor K r e u t z e r  vom 1. Januar  an auf 
weitere sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks Friedrich der 
Große in Herne,

der Bergassessor L o o c k  vom 1 .Februar  an auf weitere 
sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei dem 
Thüringischen B ergam t in Weimar,

der Bergassessor K r a u s e  vom 1.Januar an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als Geschäfts­
führer des Verbandes Berliner Kohlenhändler E.V. in Berlin, 

der Bergassessor K y l l  m a n n  vom 1. Januar an auf 
ein weiteres Jahr zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Rohstoffbetriebe der Vereinigte Stahlwerke G. m. b. H. in 
Dortmund.

Dem Bergassessor H u s m a n n  ist die nachgesuchte 
Entlassung aus dem Staatsdienst erteilt worden.

Der Privatdozent Bergassessor Dr.-Ing. E h r e n b e r g  
in Aachen ist zum ordentlichen P rofessor in der Fakultät 
für Stoffwirtschaft der Technischen Hochschule  Aachen 
ernannt worden.

Dem Dipl.-Ing. B o n n e m a n n  in Gelsenkirchen ist 
vom O berbergam t Bonn die Konzession zum Betrieb des 
Gewerbes der Markscheider erteilt worden.


